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Zort nnl dem ötandrecht !
Sie Lüge iiber tichlenberg .

Die furchtbaren Greuel , die die SpartakuSkömvfer an den
Llchtenberaer P olizeibeamten beaanaen haben
sollten , sind nun endaültw als schamlose Lüaen ent -
lorvt . Wir hatten von Anfang an vermutet und aesaat , dasi
diese Alarmnachrichteu stark übertrieben sein würden . Sie
waren aber nicht übertrieben , sie waren vollkommen
erlogen . Die Erklärung des Oberbürgermeisters von
Lichtenberg , die wir bereits gestern veröffentlichten , besagt .
daß nicht 60 oder 70 . sondern . . im ganzen 5 Beamte
getötet wurden , und es steht noch nicht einmal fest , o b s i e
archt bei den vorhergehenden Kämpfen ae -
s wl l e n sind " ' . Die gefangenen Beamten , stellt er
fest , hat man spater wieder laufen lassen .

Sogar N o s k e muß also zugeben , dasi die Lichten¬
berger Greuel Schwindel waren . Aber wie tut er das ? Er
sagt : Lichtenberg sei die Zahl der Opfer erfreulicher -
weise geringer , » als eure gewisse Sensationsvresie behauv -
tet habe " .

Demgsgenübr wollen wir erst einmal feststellen , dasi zu
dieser . . Sensatinnsvresse " in erster Linie der „ B o r w ä r t s "
gehört . Der hat nämlich nicht nur die Greuelnachrichten
aus Lichtenberg brühwarm seinen Lesern aufgetischt , e r
hat sie noch dich unterstrichen und blutig aus -
gemalt . Er hat einen ganzen Leitartikel daraus

gedichtet , in dem er u. a. sagt :
» Aber waS am Tonnabend in Lichtenberg und im Omnibus -

depot der Warschauer Straße geschehen ist . das ist kein politisches
Verbrechen , sondern ein gemeiner Massen - und

Meuchelmord . Die Jeder sträub ! sich, wenn sie die grausen -
erregenden Handlungen nochmals beschreiben soll , die hier von
spariakistischeu Haufen an wehrlosen Gcfmigenen verübt worden
sind . Sechzig Polrzeibeamte und einige Dutzend
Regierungtsoldaten sind wie Diereabaeschlach .
tet worden . Man muß glauben , daß die Nähe ves Zentral¬
schlachthofes auf die Phantasie der Mörder erregend eingewirkt
hat . Man entschuldig « diese Taten nicht mit Erregung .

Die Lichtenberger Bluttat wird als ewiges Schand -
mal in der Spartakistenbewegung bestehen bleiben , denn sie
war durch nichts provoziert , hatte keinen Zweck , sondern sie stellt
sich dar als Ausfluß niederster Mo rdlust . Rachsucht
» ad Blutgier .

Die Regierung hat auf diese Mordtaten mit
her Verhängung de » Standrechts geant »
war tet . "

Und mit diesem letzten Satz trifft der . . Vorwärts " , ohne
es zu ahnen , d i e e r n st e st e Seite der ganzen An -

gelegenbeit . d i e Seite die NoSke geflissentlich übergangen
hat . Denn tatsächlich hat Noske auf Grund dieser Lichten -

bergcr Mordtaten , also aus Grund von Mordtaten .
die nie geschehen sind , auf Grund von Berichten .
die er selbst einer qewistenlosen Sensationsvresie zuschiebt .
daS Standrecht verhäng� Und aus Grund dieses

Standrechts , das man ebenso gut ein Mordrecht nennen

konnte , find inzwischen weit über hundert wehrloser

Gefangener von NoskeS Soldaten kaltblütig erschossen

worden . Und an dem Tode dieser Opfer m leider nicht

zu zweifeln . Die ssreiwilligenkorps wetteifern ia täglich mit

den Listen der von ibnen Erschossene » .

« •

An der gestrigen Abendausgabe begnügt sich der „ Vor -

wärts " , über die erfundenen Lichtenberger Greuelgeschichten

zu seiner Rechtfertigung zu schreiben : „ DaS Urteil über die

KampkeSweise der Spartakisten wird im ganzen danach kaum

zu ändern sein , doch bleibt eS bedauerlich , dost verantwort -

liche Behörden sehr alarmierende Nachrichten ohne sorafäl -

tiae Ueberprüfung voreilia veröffentlicht haben . " Er wälzt

also die Schuld auf die amtlich « L ü g e n f a b i k ab .

deren Erzeugnisse er sich aber nach wie vor bedient , und baut

zu gleicher Zeit wieder aus Spartakus los . indem er be -

hauvtet . an der Kampfesweise der Ausständiaen ändere sich

trotz der verlogenen Nachrichten , die man über sie verbreitet

hat . nicht .
Der „ Vorwärts " wird demgegenüber von einem buraer -

lichen Blatt « , der , . Vassisck >en Zeitung " , in der tiefsten Weife

beschämt . Dieses Blattl das die Greuelgeschichten über Lich .

tenberg gleichfalls gebracht hat . sieht sich angesichts der ein -

wandfreien siieMelluno veranlagt . W, Hwt gestrige »

UhendauSgabe zu erklären :

»«»eficht » der hier »sichild - �n, « aSlage ßnim wir da »

lebhaft e vedau - re darüber nicht »uterdrS - eo », da ? die

Verliv « Preß « des vvser tiutt » » ( nchgcmitz « *

e r st a t t n n g geworden ist . Der inisterordent�che M n n g » k an
B « r s i ch t der beteiligten AmtSstcllen kann mit der fehlenden Er .
fahrung zwar versiändlich gemacht , nicht aber entschuldigt werde » .
Sie find vielmehr durch den Porwurf belastet , ahnuugSloS
die Gefahr unabsehbarer politischer Wirrnisse
heraufbeschworen ,n haben . Die Presse muh e» gerade
angesichts der gestern im A. - und S . - Nat gegen fie erhobenen
erbitterten Sorwürs « entschieden zurückzuweisen , einen Teil dieser
Schuld aus sich zu nehmen . ES sei hier festgestellt , dah die zu -
ständigen Mitglieder einer Nedaktioo , die zuerst eine private Biel -
dung über die angeblicheu Maflenerschirüuiigeu in Lichtenberg rr -
hielt , aus wohlbegrüodeten Bedenken von der Per .
öffentl ' chung absehen wollt « und sich nur durch die n a ch d r ü ck-
liche amtliche Pe st ä t i g u n g zu der Beröfseutlichung ver .
aulaht sah . Auch dcS von der „Bossisch «» Zeitung " verwendete
Nachrichten Material über die fragliche Angelegenheit tutslammte
ausschließlich amtlichen Quellen und wurde als Er -
gebniS dienstlicher Erkundigungen bezeichnet .

Als unhaltbar hat sich aber die von d ? n erwähnten Berichten
suggerierte Aussassung erwiesen , als ab die spartakisti -
schen Streit « täfit unterschiedslos de » Morde «
an wehrlosen Gefangenen schuldig seien . Solche Ge -
fangrnenmorde können zunächst überhaupt nicht als einwandfrei
festgestellt gelten . Daß aber ein solcher Anschein erweckt wurde ,
ist das schwere politische Bergehea der »orlicgruden
Berichterstattung über dir Borgäuge in Lichtenberg . Die „Posfi -
sche Zeitung " hat gerade im Zusammenhang mit den Berliner
Ttrastenkämpfen gegen solche ungerechten Berallgemeinerungen
den schärfsten Widerspruch erhoben . Es kann auch heute nur
wiedc - holt werde » , dah es verwerflich ist , politischen Gegnern
die Untaten zur Last zu legen , die ihre verbrecherischen Mit -
läuser gegen ihren Willen verübt haben . D- S politische
Verbrechen de » Bürgerkrieg » , durch den erst die Möglichkeit
für solche gemeinen Verbrechen gegeben wurde , können die » om -
munisten nicht leugnen . Aber der politische Charakter diese »
Verbrechens darf niÄ verkannt oder verschleiert werden , und e »
ist vor allem aus da » schärfste zu mißbilligen , wenn
die unseligen Folgen diese » Zustande » zahlenmäßig über .
trieben werden und wenn die unmittelbare Urheberschgft
gemeiner verbreche « verschoben wird . Die ganze Angelegenheit
liefert einen neuen und dringlichen Anlaß , um mit allem Nach -
druck für die Säuberung der polt tischen Komp f .
Methoden und gegen die Vermehrung de » reichlich angesam -
melte » Zündstoff » aufzMtgctcu . dessen wiederholte Explosionen
nn » de » Gefahr de » Bürgerkriege « immer näher brin .
gen müssen .

So urteilt - ein bürgerliches Blatt . Der „ Vorwärts "
aber hetzt erneut gegen Spartakus und benutzt die amtlichen
Fälscherquellen weiter zur Versorgung seiner Leser mit
geistiger Nahrung .

tSiehe auch 2. Seite . )

Auch der Zeulralral gegeu den „vorwärts - .
Berlin , 18 . Mär » . Der Zentralrat hat sich in verschiede .

nen Sitzungen mit der politischen Lage beschäftigt und den Be -
schluß gefaßt , der Rrichsrrgierung in einer Besprechung da » ihm
ständig zugehende zahlreiche Material vorzutr ' geo , da » deutlich
die Unhaltborleit der ietzige�n Zustände d a r t u t.
DaS Eindringen von NegierungStruppen ln die Vollversammlung
der Berliner A - und S . - RSte am 12. März fand im Zentral -
rat » entschiedene Verurteilung , und e » wurde be -
dauert , daß da » Zeutralorgan der sozialdem » .
kratischen Partei diese Mitteilung ohne » in
einzige » Wor » de « Kommentar » gebracht dat .

Hierzu möchten wir noch bemerken , daß selbst einige
bürgerliche Blätter gegen dieses Verhalten des Militärs

entschiedenen Einspruch erhoben haben . So schreibt die
Jß o ss i s ch e 3 e i t u n g" :

Die amtliche Entschuldigung für den höchst dedauer »
lichen Vorgang in der Sitzung der A. » und S - Räte «st wenig
befriedigend Man mußte von der Regiemmg erwarten ,

daß sie Vorsorge traf , u- n derartige bedenkliche Mißverstand -
nisse rhcer nachgeordneten Orqan « un «nöglich zu machen . In
der heutigen Lage sind solche Vorkommnisse nur zu geeignet .
verheerende politische Wirkungen hervorzurufen ,
deren Tragweit « die Uchelber sicher nicht ermessen können . Um

diese Folgen ouSznsiholten . ist e » dringend notwendig ,

daß die Regierung den Ursachen diese » schweren Mißgriff » nach -
geht , und den beteiiogten Kreisen jede Sicherheit dafür

bietet , daß ähnliche Mßverständuift « für die Zukunft nicht
medr TaöaJ &t Werder ».

verblendimis .
Di ? Rezieruna ist wirklich von allen guten Geistern ver

lassen . Während die Berliner Arbeiterchass und die Ar
beiterichaft deS ganzen Reiches in furchlbarcr Erreauna ist .
die hier aewaltiam unterdrückt , dort unaushaltsam aus neue
auflodert , läßt sie Herrn Noske in der Weimarer Natio -

nalversammlung seinen SieaeSberickt erstatten .

Und der unselige Mensch hält eine Hetzrede , �wio sie
übler nie ein Scharfmacher der alten Z it zustande gebracht
hätte . Für diesen engen Geist gibt es nur eine Erkioruna :
an allem Ucbel sind nur die Hetzer und Agitatoren ichnld
Tie „ Freiheit " hat schleckt gesinnte Artikel geschrieben , un !
aus der „ Roten Fahne " liest Herr Noske einige ickarfe An¬
griffe gegen die Regierung vor . Die Nnabhänaigen und
Kommunisten , glaubt er damit bewiesen zu haben , sind an
allem schuld . Die Nationalversammlung aber subelt Bei -
kall . Alle applaudieren , die Necksisiozialisten . die Dcmotra -
ten . das Zentrum , und vor allem die offenen Gegenrevo -
lutionäre . Die haben ja auch wirklich Grund dazu , denn

ihnen vor allem bereitet Nosst den Weg .

Die ekelhafte politüche AuSichlacktung der erichüttern .
den Ereignisse , gegen die selbst bürgerliche Blätter� pro -

' testiert baben . ist fasi das einzige , was Noske vorzubringen

weiß . Sonst enthält der Bericht nur Auszüge aus den mili -

tär - offiziösen Darstellungen , die wir bis zum U berdruß ge -
nießen mußten . Kann Roske auch die schändlichste der

Greuelerfindungen , die Lüge von Licktenbilg . nickt mehr

aufrechterhalten , - to kuckt er doch nnt allen Mitteln die Po -

gromstimmung zu schüren , ohne für all ' ieine Behauptun¬

gen wirkliche Beweise aeben zu können . Taaeaen vermeidet

er es sorgfältig , irgendwelche wirklichen Auiklärun -

gen über die Entstehung des Kampfes in Berlin

Zu geben . Er braucht ja die Verdunkelung , um die ' reche
Lüge von einem Zmammenhang der Gewalttätigkeit� mrt

dem Streik oder gar mit den Bestrebungen der Unabhängi -

gen Sozialdemokratie aufrechterhalten zu können . Welch «

Urnstände Zu dem Gegensatz zwischen den alten , vor kurzem

noch regierungstreuen , und den neuen Truppeniormationen
geführt hoben , darüber gleitet er ebenso hinweg wie übex

die Ursachen der Ausbreitung der Kämpfe . Wir erfahren

auch nickt das gerinaste über die Zahl der Kämpfenden , die

maßlos übertrieben sein dürste . Und es ist fast unnötig zlt

sagen , daß Noske Glicht einmal ein Wort darüber verliert ,

ob das Maß der Abwehr , die Beschießung der Berliner

Straßen mit schwerer Artillerie , Minen und Fliegerbomben
wirklich unumgänglich gewesen ist .

DaS Ungeheuerlichste leistet « sich aber Roske in der

Rechtfertigung seines Schießerlasses und der Ver -

hängnng des Stand rechts . Aus die Zurufe unserer

Genossen , daß diese Maßnahmen absolut ungesetzlich sind .

antwortete er zynisch , er kümmere üch yich t u m

i u r i st i sch e Tüfteleien . Er berief sich auf da ? Recht
der Revolution . Meint er das Recht der Gogenrevo -
lution oder dachte er überhaupt nichts und proklamierte

er nur daS Recht der nackten Gewalt , dex

schrankenlosen Willküi ?

Noch nie hat eine Regierung so offen und brutal ei klärt ,
daß sie auf das Gesetz pfeikt . Dieselben Leute , die daS dcma .

kratiiche Recht als ihre höchste Ueberzengung preisen , lassen

jetzt durch einen der Ihren verkünden , daß ihnen Gesetzlich -
keit die gleichgültigste Sache der Welt sei . Und sie verkün¬

den es in einer Sache , wobei es sich um M e n s ch e n l e b e n

handelt , und sie verkünden es in demselben Atemzuge , m

dem sie die Rückkehr zu Gejetzlickckeit von den andern ver -

langen !

Tie Weimarer Nationalversammlung
klatscht Beifall . Die Herren scheinen nichj zu ahnen ,
wie sehr sie am deutschen Volk sich versündigen .
Ihr Gebaren hat dem deutschen Volke fede Hoffnung ge -
nomnien . daß eS von dieser Versammlung etwas zu er¬
warten habe . Sie haben das Vertrauen zur Demokratie .
zum Parlamentarismus aufs tiefste erschüttert . Sie sind
es . die die Verbitterung und Enttäuschuno immer weiter
steigern .

Sie klatschen Beifall , wenn NoSke spricht . Aber dies «
Beifall wird entsetzlich aufreizend wirken . Glanben du
Herren denn wirklich , haß sie mit dieser GewaltvolitU
weiter kommen ? Glauben Sie . daß eine Politik , die iinme »
wieder zu blutigen Zusammenstößen kübrt . aus die Dan «



Ke töwewt Wunb « , hellen fatm , W Venen DeukslAanS
dahinsiecht ?

Herr Noske hat abredet . Gr hat außerhalb der Taaes -
« rdnuna aesprochen , und anders als in erbitterten Zwischen -
�ufen konnten unsere Genossen ihm nicht antworten . Aber
die entscheidende Antwort kann auch nur die deutsche
Arbeiterklasse selbst aeben . Sie musi sich endlich von dieser
zinheilvollen Politik abwenden , die die reckitsso ?�alistischen
Gwalthabcr im Bunde und ? mm Nutzen der bürgerlichen
Reaktion führen . Sie muh endlich gemeinsame s ? ront oeaen
ihre Gegner machen , selbst von der Staatsmacht Besitz er -
greisen und einmütig eine wirklich sozialistische Regierung
fordern , die dem herrschenden Schrecken endlich ein Ende
Macht .

Nach der Peitsche das Zuckerbrot . Nachdem die Natio -
nalversammlung Noske zugejubelt hatte , nahm sie das So »
zialisierungsgesetz und das Gesetz über die Rege »
lung der Kohlenwirtschaft an . Das erste ist ein unbestimm -
tes Versprechen auf unbestiinmte SozialisierungSmafi -
nahmen , unter denen man sich alles mögliche vorstellen
kann . Das zweite ist — weifte Salbe . Daft die Koalitions - �
regierung eine wirkliche Veraesellschaftung des Bergbaues
durchführen wird , die endlich die Herrschaft des Kapitals
vollständig beseitigen würde , alaubt wohl niemand . Und
die Aeufterungen des Ministers Wissell . der z. B . ausdrück -
lich verspricht , daft der Kleinhandel in Kohle erhalten
bleiben solle , zeigen , wie wenig Vertrauen man zur AUS -
führung des Gesetzes haben kann , die erst wieder von den
Beschlüssen der Nationalversammlung abhängig ist . Die
N e i t s ch e ist real , das Zuckerbrot ein bloßes Schau -

gericht .

Tie Erschießung der Malrosen .
Am DicnStag , de » 11 . März , sind im Hause der Französischen

Straße 32 , in dem sich die Kasse der BalkSmarine «
d i v i f i o n befindet , 24 Matrosen standrechtlich erschossen worden .

Zu diesem Vorgang wird uns von einem Augenzeugen folgendes
berichtet :

Ich begab mich als Angehöriger der » » lkSmarinedivtsion am

Dienstag , den 11. März , vormittags gegen S Uhr in das Haus der

Französischen Straße 32 , um dort meine rückständige Löh »

nung in Em' . ' fang zu nehmen . Als ich die Treppe heraufkam ,
wurde ich mir dem Rufe : Hände hoch ! empfangen und wurde mit

»och anderen Kameraden in ei « Zimmer gesperrt . Im Verlauf
deS Vormittags kam noch eine große Anzahl «eiterer Kameraden

an , die gleichfalls ihre rückständige Löhnung empfange » wollten .
Sie wurden ebenfalls festgenommen , einige von ihnen wurden mit

Kolben st ößen und Faustschlägen traktiert .

E « hatten sich gegen Mittag etwa 300 Kamerade » » ingefun .
den . Nachdem alle vernommen und nach Waffen durchsucht wor -
den waren , wurden 24 von ihnen an den Hof geführt und dort
iu eine Ecke gestellt . Man wollte bei ihnen angeblich Waffen
gesunden habe » . Die Erschießung ging in der Weise vor

sich , daß auf die Gefangenen zuerst eine Salve und hier -
auf Schnellfeuer abgegeben wurde , viele der Gefangenen
flehten vor der Erschießung händeringend um ihr Leben . Ein
Teil lag auf den Knien und bat im Interesse ihrer Angehörigen
um Schonung . Alles Bitten und Flehen war jedoch vergebens .

Nach dem Schnellfeuer lag in der Ecke ein ganzer Menschen -

Ynänel , ein . Teil der Erscholianen regte sich noch . Die Ueber -
lebenden wurden hierauf durch Pistolenschüsse aus nächster Nähe
vollends erledigt . Unter den Erschossenen befanden sich auch die

beiden Zahlmeister , die auf der Kassenverwaltung dir

sileschäste erledigten und dabei festgenommen wurden . Sie
hatte « mit den Kämpfen am Alexanderplatz absolut nichts zu
tun . Wohl hat man bei ihnen Waffe » gefunden , aber beide hatten
« inen von der Kommandantur ausgestellte » »orfchriftSmSßisrn
Ausweis , dersiezumWaffrntraseubrrechtigte . Außer .
dem ist es selbstverständlich , daß auf einer militärische » Dieuftpelle
immer Waffen herumliegen .

Von einem Angp . ff der 24 erschossene « Kameraden auf
die RegicrungStruppen kann keine Rebe sein , weil die Kam « -
raben einzeln verhaftet und abgeführt worden sind . Ich
habe bis zu der Erschießung am Fenster gestanden und während
der ganze « Zeit nicht einen einzigen Schuß gehört .
Hätte einer der erschossenen Kameraden auf die RegierungS -
truppcn geschossen , dann hätte ich dies unbedingt hören müsse » .
Die anderen Gefangenen , etwa 250 Mann , die nach der Er -

fchießuyg nach Moabit transportiert worden find , werden meine

Aussage bekräftigen können . WaS sich in dem Haufe der Frau -
zöstfchen Straße 32 abgespielt hat , war » ach meinem Empfinden
kein « standrechtliche Erschießung .

Die Namen der Zeuaen sind der�. Redaktion bekannt .

Auch dieser ' Fall zeisit wieder , wie notwendia die Ein -

setzuna einer unparteiischen , mit allen Vollmachten auS -

«estatteten Untersnchunaskommission ist . Die Voraanae der
letzten Zeit müssen durch eine solche Konimisston unbedinat
geklärt werden .

Kette Greuelberichle .
DaS Wolffbureau beroreitst im Auftraae mikUärischer

Stellen neue Greuelberschte . So will ein Gefreiter in der

Frankfurter Allee am 9. März (5 erschossene Kame¬
raden aumefundcn haben . Wir wissen nicht , warum diese
Tatsache als Greueltat der Spartakisten bezeichnet wird .
Die militärische Stelle kann nicht anaeben , daft diese Sri -
baten nach ihrer Gefangennahme erschossen wor -

den sind . Es ist viel eher anzunehmen , daft dieselben b e i
den Kämpfen getötet wurden . Hinterbältiae Er -

schieftungen müssen durch einwandfreie Beweise nachac -
wiesen werden . Die blofte Tatsache , daft man erschossene
Soldaten auf der Strafte findet , reicht nickt aus zur fliest -

stelluna einer spartakistischen Greueltat . Nach der lüaen -

haften Meldung über den Licktenberaer Beamtenmord sind

wir aufterdem aezwunaen . die militärischen . Meldungen
über Greueltaten der Spartakisten mit äufterster Vorsicht

aufzunehmest . Soweit Greuel venibt worden sind , werden

sie von uns verurteilt : Voraussetzung dafür ist aber , daft

man bündige Beweise für die Erschieftuna oder Mifthand -

lnng der betreffenden Gefangenen erbringt .

Ein Veschwichligungsmanöver .
Die Garde - Kavallerie - Schützen - Division teilt der Presse

mit . daß die erlogene Nachricht über den Licktenberaer Bs -

omtenmord nicht von ihr hergerührt habe . Demgegenüber

stellen wir fest , daß die „ B. Z. am Mittag " , die als erstes
Berliner Blatt die Schreckenskunde in alle Welt sandte , in

«ihrer gestrigen Ausgabe ausdrücklich betont , daß ihr die

Welduoa durch die Garde - Kca > alliwle - SchüwnuDit . Ui « »

ftejjottften fct DaS gleiche fiettchlef 5er JßettoÖEÖl " W
feiner gestrigen Abendausgabe .

Wir glauben g�rne , daft es den militärischen Stellen .
die derartige . eidliche " Aussagen verbreiteten , nicht ganz
wohl ist . nachdem sich die ganze Geschichte als ein groß -
artiger Schwindel herausgestellt bat . . Nachträgliche Ein -
Wendungen und Beschwichtigungen müssen aber nutzlos der -
Vussem Es bleibt die Tatsache bestehen , daft militärische
Stellen grobe Unwahrheiten verbreitet und dadurch die Be >

völkerung , vor allem aber die kämpfenden Soldaten , in
eine Schreckensstimmung versetzt haben , auf die zum größten
Teil die Mißhandlungen und Erschießungen vieler Ge -

fangener zurückzuführen ist .
Die „ B. Z. am Mittag " und der „ Vorwärts " mögen

es nun mit der Garde - Kavallerie - Schützen - Tivision aus -

fechten , wer zuerst und am meisten mit vorbedachter Absicht

gelogen hat .

Das erzwungene Ulkimaknm .
Die „ Deutsch « Zeitung� hatte an Scheide nft * » « die An -

frage gerichtet , » b eS richtig sei , daß die „ Netter " Berlins ersi

durch ein Ultimatum die Berhängung des Stand -

recht » erzwingen mußten . Darauf wird durch eine »ffiziise

Nachrichtenquelle erklärt daß Scheidemann seine Zustimmung

dazu schon um deswillen nicht habe geben können , weil nicht er ,

sonder « die preußische Regirrnng dafür zuständig sei
Das ist formell richtig . Diese Antwort geht aber an dem

Kern der Sache vorbei Entscheidend ist , haben dir miNtärische «

Machthaber Berlin » die Berhängung de » StanbrechteS , nachdem

die ven ihnen in die Welt gefetzten erfundene » Greuel -

nachrichte « über Lichtenberg die Pozromstimmuno geschaffen

hatte «, durch ei » Ultimatum erzwungen ?
Auf die Frage muß in der heutige « Sitzung der preußische «

Notionnlversammlung eine klar « Antwort gegeben werden .

Joch einmal die Fliegerbomben .
Das Wolf - Bureau verbreitet folgende Meldung : '

Die „ Freiheit " bringt in der heutigen Movgenausgahe die

Nachrieht , daft Flieger auf eine Ansammlung harnrlvser Zivi -

listen am Friedrichshain am Anfang der Bätzowftrage Bomben

abgeworfen und 10 Personen getötet , viele verwundet hätten .

Zu diesem Borfall wird unS von zuständiger Seit « urrtgeteilt ,

daft b ig her kein Regierungsflugzeug inner -

halb de » Weichbild « » Berlin » Bomben ab -

geworfen hat . auch wäre au » Flugzeugen bis -

her auf Menschen kein Schuft abgegeben .
Die „ zuständige Seite " , die dem W. T . B. diese Mel -

dung zukommen läßt , scheint dos Gedächtnis der Zeitungs -
leser für so schwach zu holten wie ihr eigenes . Es wird be -

hauptet , daß bisher kein Regierungsflugzeug Bomben inner -

halb des Weichbildes von Berlin abgeworfen habe . DaS ist
eine glatte Unwahrheit , die um so herausfordernder wirken

muß , als die militärischen Stellen während der Kämpfe um

den Alexanderplatz und um Lichtenberg selber ständig be -

richteten . Flugzeuge hätten durch gutgezielte
Bombenabwürfe Maschinengewehrnester
der Aufständigen zerstört . Jefcj soll auf einmal

kein Regierungsflugzeug Bomben auf Äerlin abgeworfen
haben . Das ist denn doch die Höhe !

Die Tatfache , daß hei den „ gutgezielten " Bombenab -

würfen an mehreren Stellen der Stadt völlig unschuldige
Menschen hingeopfert wurden , läßt sich durch solche
„ Berichtigungen " nicht aus der Welt schaffen . Daß die
Bomben von spartakistischen Fliegern abgeworfen worden

sind , hat sich als Lüge erwiesen . Ergo können die Bomben

nur von Regierungstruppen abgeworfen worden sein . Da -
bei bleibt eS solange , bis nicht durch „ Berichtigungen " , son -
der » durch Tatsachen das Gegenteil erwiesen wird .

Das Verhafiungsfieber .
Uu » wird mitgeteilt : Laut BeMuft der vor 14 Tagen fn

Berlin stattgefundenen Reichskonferenz
'

der Staatsbetriebe
wurden von der Gewehrflabrkk Erfurt zwei Vertreter nach Berlin

zur Genevaldivekdion berufen . Die beiden Kollegen trafen am

Dienstag abend hier ein und quartierten sich in der JonaSstrafte
in Neukölln ein . Am Mittwoch früh nahinerk sie ihre Tätigkeit
bei der Genevaldirektion auf . WS sie sich nach GeschäftSschluft
in ihre Wohnung begaben und gerade dabei waren , ihre Mahl -
zeit einzunehmen , erschien « ine Militärpatrouille ( ein
Offiizier und acht Mann ) und ertlätte dieselben für verhaftet .
Die Ausweise deS Kriegsministeriums halfon ihnen nicht »; der

Offizier erklärte alles für gefälscht .
Auf die Frage , mit weilchem Recht die Verhaftung vorgenom -

men wende , und ob sich die Herren legitimieren könnten , erfolgte
die Antwort : „ Verhalten Sie sich ruhig und warten Sie bis Sie

gefragt werden . Unser « Legitimationen sind unsere Waffen . "

Erst als noch ein zweiter Offizier erschien , dem die ganze Sache

doch etwas unsicher vorkam , wurden die beiden Kollegen frei «
gelassen .

Dieser ganze Vorgang spielte sich unter dem Beisein von

acht kriegsmäßig ausgerüsteten Soldaten mit fchuftberöiten
Waffen ab . Derartige Vorgänge werden nicht dazu angetan sein ,
das Vertrauen zur Regierung zu stärken und Ruhe in Deutsch -
land herbeizuführen .

Slacheldrahkordnung in Lerlin .
UnS wird geschrieben : Seit Mittwoch vormittag 10 Uhr ist

von den RegierungStruppen zwischen dem Küstriner Platz und
der Warschauer Strafte ein Heerlager errichtet worden . Mit
einem Aufwand von Kraft , Geschützen . und MunütionSverschwen -
dung sucht man einen Schrecken zu verbreiten , der ein « Komödie
sei » könnte , wenn er nicht so tragische sinnlos und geweingefähr -
lich auSklänge . Eine stärkere Provokation friedlicher Bürger ,
wie ich sie dort beobachtete , ist kaum denkbar .

Der Straßenverkehr war bis zu dem Eintreffen der Regie -
rungstruppen sehr lebhaft . Plötzlich tauchten ' die StaWelm -
Männer auf und schrien : „ Strafte frei ! Fenster zu ! " Wenn das

nicht im Augenblick geschieht , wird scharf geschossen . Die Men -
schen flüchteten iu die HauSeingänge . Ein Totenkopfauto
mit den Maschinengewehren kommt an und nimmt an dem
Stern der Litauer , Gubener und Posener Strafte Aufstellung .

iTine Frau wird hier , das Gesicht blutüberströmt , von
tzwei Sanitätern nach der Romintener Strafte weggebracht . Bei
«der Postenkette an der Posener und Königsberger Strafte staut
' sich iüe Menge derer , die außerhalb dieser „ KriegZzone " wohnen .
« Niemand wird durchgelassen . Urplötzlich treibt man
die Mcnlcheu mit Gepo e h r g et n a t t er wieder zu -
- ück . .

"
.

" ' * » stet Wätyt $atuf <e Z- Zrück« Sek Ser H« Wahn werben Gr »H>
ka - npf - Borbereirung « » getroffen . Schwere Artill . i «;
Kagoge und Sanitätswagen stehen bereit . Bei der Mühlenstraft «

'

ist wieder Absperrung , und ein « noch größere Zahl ! Menschen »vik
hier über die Oberbaumbrücke nach dem Südosten . Ein jungoi s
Leutnant Hai hier das Zfontnuttito . Die Menschen verfange »

'

stürmisch , durchgelassen zu werden . Der Leutnant stellt sick j
in die Mitte der Strafte : . Stacheldraht hoch , es herrscht nock
Ordnung in Berlini " Nachdem der auf dem Boden liegend «
Stacheldraht hochgespannt war . ruft er au » , daft alle diesenigen ;
die von der Arbeit kommen oder zur Arbeit wollen , sich bei ihn

'

legitimieren müßten , und diese könnten , nachdem sie nach Waff «
untersucht , pailsieress . Wer einen „ besseren " Eindruck macht
wird von dem gestrengen Herrn Leutnant auf poilizeilichei
Anmeldeschein hin durchgelassen .

Die Verwüstungen durch schere Artiklerii «
und Minen sind in d» r Frankfurter Allee und einigen Neben

straften ganz fürchterlich . Viele Familien find obdachloi
geworden . ,

Hülsen in Ueukclln .
Von eine « früheren Angehörigen de » Frekwi klinge ck

korp » Hülsen wird unt mitgeteAt :
Da » FreilorpS Hülsen rückte in der Nacht vom 9. zu ,

10. März in Neukölln ein . Wir hatten die Ausgaibe , di

Stadt von - . Spartakisten ' zu säubern . Bei der Paroloausgab
wurde unS von dem Kompagnieführer erklärt , daft wir da » Rech

hätten , jeden auf der Stelle zu erfchieften . de »

eine Miigliedskarte der Kommunistischen Par »
tei bei sich trage . Wir wurden ausdrücklich darauf hin -

gewSefen , daß wir keinerlei Rücksicht auf PSnsonen nehme »

sollten .
Bei der Durchsuchung wurden in einigen Häusern Waffen

gefunden . Die Besitzer sind cchne weitere » erschossen worden ,

ohne daft festgestellt worden »st , daft sie auf unS geschossen haben .
Die Zahl der Erschossenen beläuft sich auf sieben , darunter drei

Frauen . Eine Frau wurde vom dritten Stock eine » Haufe » a n

den Haaren auf ben Hof gezogen und dort vor ein

leichtes Maschinengewehr gestellt und erschossen . Einer der Er -

schossenen , ein H u n d e z ücht « r , soll noch Aussage von Käme -

raden nur eine S ch r e ck p i st o l e bei sich getragen haben .

In vielen Fällen hat unsere Trupp « mu Mwschinengewehreu
und Minenwerfern auf Häuser geschossen , obwohl nicht

festgestellt werden konnte , daft von ihnen au » geschossen worden

»st. Auch bei der Säuberung von Straften sah ich. daft in der

rücksichtslosesten Weis « vorgegangen wird . In der Regel werden

anöden Straßenecken Maschinengewehre aufgestellt und Strafte

frei ! gerufen . Noch bevor die Passanten den Ruf richtig verz

Nammen haben , wird schon geschossen .
Ich sah mit meinen eigenen Augen , daft durch diese unver -

antwortliche Schieftervi zwei Kinder getötet worden sind . Ich
konnte mir diese Scheuftlichkevten schlieftlich nicht länger mit

ansehen und habe deshaTb dem Freikorps Hülsen dem Rücke »

gekehrt .

Mködsche Aussagen .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Da die Freiwilligenkorps gegenwärtig die Presse und da »

Publikum mit . protokollarischen Aussagen " zu be -

einflussen suchen , möchte ich auS eigener Erfahrung berichten , wie

solche Aussagen entstehen .
Als im Januar das Zentralbureau der U. S . P . D.

in unerhörter Weise demoliert wurde , war es den Leitern dieser

. Truppen " doch etwa ? peinlich . Es wurde eine Untersuchung ? »
Kommission einzesetzt , die aus einem Hauptmann des »Sozial -

demokratischen HelrerdiensteS " , einem Vertreter deS Regiments
„ Liebe " auS der Lehrter Strafte und dem Unterzeichneten bestand

Zur Feststellung des . Tatbestandes " brachten diese Herreu

zwei junge Soldaten mit , die aussagen sollten , daft auf dem

Dache Spartakisten gewesen , das einer sogar verhaftet und

somit der ganze Vorgang gerechtfertigt sei

Auf meine Einwendungen , daft e » unmöglich sei , sich aus dem

schrägen Dach des Vorderhauses zu halten und da ? eS überhaupt

unmöglich sei nach dem ersten , viel weniger noch nach den

zweiten Quergebäude zu schen ( einer Auffassunz , der sich di «

übrigen KommiffionSm ' tgl ' eder nach der Augenscheinnahme ohne
weitcres anschlössen ) verstummten diese Zeugen .

Ich bestritt nicht , daft ein Mann als verhaftet abgeführt wov

den war . Nur war das kein Spartakist , sondern ein Angehörige !
der . Schutztruppe " der einer Angestellten bei dem . rühm -

reichen Unternehmen " ein Paar Schuhe gestohlen

hatte . Ich beantragte daher , m' r den Namen des angeblichen

Spartakisten mitzuteilen . Bis heute ist das nicht geschehen .

AI » dann die Angestellten des Parteibureau » den Zeugen

gegenübergestellt wurden , und ihnen zeigten , wie unmöglich ihre

Behauptungen seien , antworteten sie : » W' i r müssen j a so
au » s a g e n. "

Dieser Ausspruch beleuchtet - die ganz « Situation , und zeigt

deutlich , auf welcke Weise solche . Zeugenaussagen ' zustande

kommen . So war e » im Januar , so ist e » auch fetzt . Wer nicht

schon früher Material sammeln konnte , der wird in nächster Zerf

hinreichend Gelegenheit finden .
HermannRad t k»>

Die Dpposiliou bei dev Iechkssoziaiiflen .
Der ' „ Vorwärts " berichtet ans . Mariendorf - Südende ,

daft der Wahlverein der S . P. D. folgende Resolution beschlossen

habe :
„ Die Versammlung spricht der Redaktion de » „ Vor -

w ä r t s " wcqen der in letzter Zeit , besonder » während der

Streiktage beliebten Schreibweise ihre schärfste Miftbilli .
au n a auS . Die Versammelten find der Meinung , daft die

Redigrerung nicht den berechtig ' en Interessen der Arbeiterklaffe
entspricht , sondern geeignet ist , die Partei auf » schwerst «
z u s ch ä d i g e n. Wir sehen daraus , daft die Redaktion die

Fühlung mit den Massen vollständig der -
loren hat und «ine Besserung der Verhältnisse nur durch
eine Neu « oder Um Besetzung der Redaktion zu er -
warten ist . "

Auch verlangte die Versammlung die sofortige Einberufung
eines Parteitages der S . P . D.

Eine völkerbuudkouferenz für die Neulralen .
Paris , 12. März . ( Reuter . ) An alle neutralen Nn «

- Honen Europas , Asiens und Südamerikas ist seiian » der
Friedenskonferenz die Einladung ergangen , Vertreter
abzuordnen , die an einer in Paris am 20. März stattfindenden
vrivate » , nicht offiziellen Konferenz teilnehmen u « d
« ort chre Antickte » über den Völkerbund darlege » könne »



Die CtJffnnng vcs jJtcugenpimoraraM ,
Belagerungszustand draußen , Belagerungszustand

mnnen . Das ist das Signum , unter dem die gesetzgebende
Preußische Landesversammlung steht . Es kostet Mühe , im
öause der Prinz - Albrecht - Stmße Einlaß zu finden . Ohne
■starte kein Zutritt . Und mit den Karten ist sehr spar -
sam umgegangen . Jeder Einlaßbegehrende wird drei , und
viermal gesiebt . Die Abgeordneten werden gebeten , überall
chre Legitimation vorzuzeigen , damit kein Unberufener durch -
schlupfen kann . Tie ?loskcsche Schuhgarde im Hause achtet
gewissenhaft darauf , daß niemand ins Haus kommt , der etwa
Waffen bei sich führen könnte .

TaS ehemalige DrciklassenhauL ist stark besetzt . Ak ) Ab -
geordnete sind anwesend . Zum ersten Male sind Flauen
erschienen . 20 an der Zahl . Tie Konservativen sind rirg zu¬
sammengeschrumpft . die Rcchtssozialiftcn bilden das Gros .
Die äußerste Linke wird von den Unabhängigen So »
zialdemokraten repräsentiert .

Kurz nach Uhr nimmt für die Negierung Minister
Hirsch das Wort . Er begrüßt die Versammlung
im Namen der vorläufigen Regierung , weist auf die
frühere Zusanimenjebung bin » nd sagt , daß an die Stelle
des alten , auf Vorrechte ausgebauten Wahlrecht ? da ? gleiche
demokratische Recht getreten sei . Tie alte Klassenherrschaft
sei zusammengebrochen und Platz der Demokratie gemacht
worden . Tas Volk habe leine Ketten gesprengt . Von den
Bänken der Unabbängigen Scnialdemak ' ' alen erschallen
laute Zwischenrufe : St andre chtl Belagerungszustand !
Die Regierung habe rn autes Gewissen . Sie habe aus
Pflichtgefühl auf ihrem Pasten ausgeharrt . Da ? wäre nicht
leicht gewesen . Rusinche Balschewiltenhorden bedrohten den
Osten , wilde Strekb - Wegungen erschütterten das Wirt »
schastsleben . Ta ? Volk müsse sich auf die V' lichi zur Arbeit
besinnen . Und die Regierung , so läute es von den
Bänken der llnahhängiaen . auf de » Sozialismus I
Die Verantwortung , die bisher die Reg ' ming aetra - icn . gehe
jetzt auf das neue Varlanient über . Tic Anlaaben sei . en
sehr große . Verwaltung . Steuer� ' len . Unterricht , Er »

zithnng . Verkehr erlorderlen Uma. staltiing . V- rtiknlariS -
muS wolle man nicht treiben . Da ? Reich müsse rn Ein »

heitsstaat werden , aber geaen eine Z' - sch� ' iung Preußens
müsse man sich wehren . Herr Hir ' ch lch ' aß
den Worten : Tos alte Preußen ist tot . es lebe das neue
Preußen !

Dann eröffnete der Alte , spräsid ug Herold die

Sitzung mit einer Auü ' rache . in acr er >»! die militärischen
und politrlchcn Ereignisse des teilen Jahre ? hinwies » nd
besonders die schweren dem Volke anseisrgtcn Bedingungen
betonte . Zunächst wurde zur Führung der Geschäfte eine

provisorische Geschäftsordnung beschlelsen . die sich
an die alte anlehnt mit Ansnah ne all der Bestimmungen .
die durch die Umwälzungen überflüssig geworden . To ? ge -
schal ) ohne Widerspruch , nachdem die iib ' igen Pirt . - ' . en vor¬

her der von den Unabhängigen Verlar ' ten Ausmerzung des

Hausknechtsparagraphen aus der Kröchers . hen Epoche züge -
stimmt hatten .

• Bei der Fcsbsetzunq der Tagesordnung liir die Freitag .
. fitzung wurde eS im Hmisr lebendig . Ter iNygisdent h<ittc

vorgeschlagen die Wahl de ? Präsidiums die Wchl einer Ge -
schäftsordnungskammission » nd die Beratung der Notvef -
fassung auf die TagkS >>rdmimz zu setzen . Toz » beantragte
die Fraktion der Unabbängiaen Soiialdemokraten . in erster
Linie die Aufhebung des Standrechts und deS

Belagerungszustandes zu behandeln . Genosse
Adolf H o f f m a n n wies auf die unerhörten Zustände i »

Berlin hin . Tagtäglich fließe Blut , das Blut vieler » n -

schuldiger Menschen . Tcm müsse Ein balt getan
werden . Die Notverfassung sei nicht so wichtig wie die Bc -

seitigung dieser Zustände . Schließlich wurde dem A» tra < ie
stattgegeben und beschlossen , ibn als dritten Punkt auf die

Tagesordnung der Freitagsttzung zu setzen nachdem auch
Leinert für die Mehrheitssozialisten sich dafür auSge -
fp rochen hatte .

Nach diesem Vorgeplankel und den Zwischenrufen der
Mehrheitler zu urteilen , kann die Sitzung recht ißteressant
werden , denn daß diese . . vom Vertrauen des Volke « ge -
tragenen Herrschaftn " für ihren Noske eintreten werden .
ist ganz selbstverständlich .

»

( ZAn Mandat an « GesundheKsrucklichten niedergelegt hol
ber Abgeordnete Schlösser - Wermelkkirckc » , . An seine Stelle
tritt der Genosse B e l l e rt - Solingen , der oder pon den En g »
ländern zu vier Monaten Zwangsarbeit verurteilt
worden tst .

Die ersten ce' - ensmstkel .
Mannhew » , tS . März . Roch in dieser Woche wird ein

Heb e n » m i t t eil t ra n S po r t von Rotterdam in Mannheim
»rwartet . Am letzten SamStag ging eine LebenSmittelsendung
per Lllnerten von Rotterdam nach Duisburg ab .

Sie Wnchener llnabhangiieu gegen die

LompromihpolMk .
> m Mittwach abend fand in München eine Generalver »

sammln ng der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei

statt , in der u. a. beschlossen wurde : Die Unabhängige sozialdemo -

kratische Partei München ? verwirft grundsätzlich die bürger -

liche Demokratie und den bürgerlichen Parlamentarismus als

Ausdruck d « S politischen Süllen » und als Kampfmittel de » werk -

tätigen volles , « l » Mitdch bedient sie sich der Verwaltung
tznrchdaS werktätige Volk sDiktatur deS gesamten Prole -

tariat ») , in der sie kein terroristische », sondern ein schöpfe -
rische » Mittel sieht . Voraussetzung ist die Eroberung der poli »

tischen Macht durch die Räte . Die Unabhängige sozialdemokra -

tische Partei München » wehrt sich entschieden gegen jede

Kompromitzpolitik der mehicheitSsozialistischen Führer . Die

Unabhängige sozialdemokratische Partei verwirft jede ? Bestreben ,
eine sozialistisch - revolutionäre Front zu bilden , die einen Teil der

arbeitenden Bevölkerung ausschließt . Die Unabhängige sozial -

demokratische Partei sieht in der kommunistischen Partei ein «

, Bruderorganisation , mit der sich eine gemeinsame « r .

beitSbasi » finden läßt , ebenso , wie sie alle » aufbietet , um die vedo »

tutlonären sozialistischen Massen der Mehrheitsparteien für den

neuen Aufbau zu gewinnen . Au » den dargelegten Grundsätzen -

folgt für die gegenwärtige Lage , daß sie die Vereinbarun »

„ a vom 7. und ». März eutschiedeu verwirft » da »

werPKien der Fmiktaa k » «Ackonyreß « Schi vikligt » nd H

ablehnt , auf der Grundlage der Vereinbarungen mit den Mehr »

heilösührern sich an einem Ministerium gu beteiligen .

Scheldemmms Zreunde .
SSei den Vorgängen , die im Januar zur Besetzung deS nn -

abhängigen Parteiblattes in Solinge » , der . Bergischen
Arbeiterstimm e" , durch die Engländer und schließlich zu
einem Redaktionswechsel führten , haben die Solinger Recht »-
sozialisten eine so merkwürdige Roll « gespielt , daß e » sich auch
heute noch lohnt , eine Zuschrift zu veröffentlichen , die un » aus

Solingen zugeht und die einige » Licht t » dies « dunkle Angelegen -
hert bringt . Es heißt darin :

Die Vorgänge in Solingen , die z « « Redaktionswechsel in der

,, Bcrgischcn Arbeiterstimme " geführt haben , sind nicht zu der -
stehen ohne Kenntnis ihrer Vorgeschichte . Dies « beginnt mit dem

Zeitpunkt , an dem die Solinger Arbeiterschaft anfing , sich von
ihrem Abgeordneten Lcheidemann loszusagen . Nur der , dem bekannt

ist , mit welcher Verehrung die Arbeiter de » Kreil « » Solingen
ihrem . Philipp " anhingen , kann ermessen , wie sehr sie durch die
Politik deS 4. August im Tiefsten ge , raffen worden sein v. üssen ,
um zu dem Maß von Verachtung zu gelangen , mit dem sie
seit Jahren schon Scheidemami gegenüberstehen .

Die Anhängerschaft , die Scheid >' « ann in Sosingen trotzdem
behielt — oder wenigsten » deren Führung . fürdieHerrtzugo
S ch a a l , Geschäftsführer der Parteidruckerei , maßgebend ist — .
hat aber von Anfang an die Schuld an d « . Sinnesänderung " de »

politisch aktivsten Teil » der Solinger Arbeiterschaft nicht in der

rgialpatriotischen Politik der kaiserlichen Sozialsten gesehen , son -
dcrn machte die FührertzerOpposktion perfinlich dafür
oorantwortkich Sie wurde » vo » Schaal und Konsorten mit allen
Mitteln , bekämpft .

Der erste Streich wurde goge « den Genosse « Wilhelm
T i t t m a n n , damalige « Redakteur der . Bergische « Arbeiter -
stimme " und ReichStagSabgeordneteu de » Remscheider Kreises ge -
führt . Er wurde von Schaal luetuem Schreiben an das
Generalkommaudode » ? . A . » K . zurmilitärischrn
Einziehung empföhle » . Und zwar mit dem Erfolg «, daß
Genosse Tittmann tatsächlich Soldat werden mußt « .

An seine Stelle trat Genosse Merkel . Und auch gegen
ihn setzte sogleich der Denunziationsfeldzug «in . Der
intime Freund de » Herr « Schaal , der Polizei -
Inspektor Kircher , war e», der Hetzbericht « an da » General .
kommando schickt « und Genossen Merkel für Gefängnisstrafen
. empfahl " . ( Die diesbezüglichen Akten find bei der Revolution
aufgefunden und veröffentlicht worden . )

Der Haß der Solinger Scheidemänner gegen die Führer der
U. S. P. wurde noch größer nach dem BolkSgericht der
Scheidemonn - Versammlung im Sommer ISIS . I »
dieser Versammlung stand Herr Scheidemann mit bleichem Gesicht
und verzerrten Minen als armseliger Schacher vor der empörten
Masse der S» linger Arbeiter , die ihm thre Verachtung und ihren
Zorn rücksichtslos entgegenschrie . Nach dieser Versammlung gin -
gen die Spießgesellen des Herrn Schaal In Köln und Elberield ,
die Herren Sollmann , Wobdt und Dröner so weit , die Genossin
Merkel und den Genossen Kretzen öffentlich für die

Schutzhaft zu empfehlen .
Auch durch die Reiolution wurde der Gegensatz zwischen der

N. S. P. und den Cchcidemäunern nicht ausgeglichen . Tie Scheide -
männer gerieten bei der Arbeiterschaft , je mehr für die Unabhän -
gigen die Azitationkmöglichteiten zunahmen , immer mehr in »

Hintertreffen . Da bot ihnen die Besetzung de » Solinget
Kreises durch englische Truppen die erwünschte Ge -

legenlieit , für einen „gereckten Ausgleich " etwas zu tun .

Zuerst verbuchte Herr Schaal die führenden Genossen de »
lt . S. P D. dadurch einzuschüchtern , daß cur ibnen verriet , er habe

durch einen „ Vertrauenkbruch " zusülliig erfahren , die Engländer
wollten unabhängige Führer verhaften lassen . Aber der

Plan gelang ihm nicht . . Die Unabhängigen dackzten gar nicht
daran , vor den Engländern davonzulaufen . Und die Engländer
dachten nicht daran , die Unabbängigen zu v»rhaften .

Da veröffentlichte Herr Schaal etwa l4 Tage bor der Wahl

zur Nationalversammlung in der „ Dergi ' chen Arbeiterstimme "
einen Wahlaufruf seiner Partei , in dem vor . Spartakus "
graulich gemacht wurde , und in dem c » weiter hieß : In Solingen
versteckten sich die Spartaliden hinter der U. S. P. D. fJn Wirt -
. ichkeii sind die Komniunisten in Solingen besonders orgarusier «)

Diese versteckte Denunziation erfüllte ihren Zweck ooll -

kommen . Nachdem sie erschienen war , wurden der U. S . P . D.
in den wichtiristern Jndpstrieorten sämtliche Versammlungen ver -
baten . Da Flugblätter und Plakate nicht verbveitet werde »

durften , war damit die Wahlarbeit der U. G. P . D. voll -

ständig lahmgelegt .
Den Rest zur . Aufklärung " der Engländer besorgten dann

Gerüchte , deren Herkunft man ja selten feststellen kann . So

wurde verbreitet , die U. S . P. D. wolle die Wahlen stören , sie
wolle Straßendemonstrationen , veranstalten usw .

Nun wird d«e . Bergische Volksstimme " ( ein sogenannte »

Kopsblatt ) , das aber außerhalb de » besetzten Gebiete » ( im Kreise

Remscheid ) verbreitet wird , in der ' gleichon Drucker « ! hergeftelll
wie die . Arbeitcrftimme " . Sie enthielt am 18. Januar die Auf -

forderung . am Montag , den 20. . in einen Proteststreik einzu -

treten wegen der Ermordung Liebknecht ». Wohlgemerkt : Zeitung

sowohl wie Aufforderung waren nur für da » unbesetzte
Gebiet bestimmt .

Diese Zeitung wurde der englischen DeHörde ( von wem und

mit welchem Kommentar ? ) in die Hände gespielt . Diese Hai

daraufhin — voreingenommen wie sie war durch die . Aufklärun -

gen " , die ihr von allen Seiten zuteil wurden — die Solinger

Parteidruckerei geschlossen und militärisch besetzt , die

beiden Parteizeituugen verboten und die Genossen
Merkel , Bellert und Kretzen verhaftet .

Vom englischen Kriegsgericht wurde dann der Ge «

nasse Merkel wegen der Aufforderung zum Generalstreik in der

. Bergischen Volksstimme ' , für die er ( auch nach den strengsten

jurssii schon Begriffen nicht ! ) in keiner Weise verantwortlich war ,

zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Pavteilckretär Genosse
Bellert erhielt wegen unerlaubtem Waffenbesitz ( bei eiuer

Haussuchung , die im Anschluß qn die Verhaftung vorgenommen
wurde , wurde in seiner Wohnung ein geladener Revolver ge -
funden ) dieselbe Strafe , verschärst durch Zwangsarbeit . Der Ge »

nosse Kretzen , dem man keinerlei Verstoß gegen die Anord -

nungen der englischen Behörden nachweisen konnte , wurde aus
Grund einer Anzeige de » Solinger Polizciinspeklor » Kircher ohne
jede Vernehmung und ohne jede Möglichkeit der Verteidigung als

. Agent der Rosta ' ( mit der Kr . nie Verbindung gehabt hat )
22 Tage im Solinger Polizerkeller in Haft behalten und dann am
16. Februar aus dem besetzten Grbiel « ausgewiesen mit der

Warnung : bei « « rlaubter Rückkehr setze er sich der Tab « » »

strafe aus .

Herr Schau ! war » ach die ! « » Lwiicheufall sehr betrieb »

jtan . Er fnfte « ff BerWö &ue # » » sar « « fWliuuyoi w »

bestandet einem Teil der Parteigenossen klar ,u « achen , daß di «

Verhafteten die Schließung der Pavteid ruckerei und da » Verbot der

Zeitung leichtsinnig herbeigeführt hä�e » . Herr

Schaal konnte dies « Arbeit straflos verrichten , weil j » tiefen igen .
die Aufklärung hätten geben können , mundtot gemacht \ eren . Und

fein Freund Kircher sorgte dafür , daß sie rech ' gründlich
mundtot waren .

Herr Sckaal benutzte die Gunst der Lage auSgiebig für
feine Zwecke . Er verstand die Sache so zu drehen , daß viele Ge «

nossen die Auffassung bekamen : nur durch einen RedaktionS -

Wechsel und eine gleichzeitige Schwenkung nach rechts
könne das Wicdererscheinen deS Blattes ermöglicht werde » . So

kamen jene Beschlüsse zu Stande : die Genossen Merkel und

Christmann zv entlaisen und die Redaktion neu zu be -

setzen . Es war dann noch ein Glück für die U. S . P. D. , daß Ge -

nosse Dr . E r d m a n n sich bereit erklärte , die Redaktion zu über -

nehmen .

In Wirklichkeit aber haben die Engländer

gar nicht daran gedacht auf die parteipolitische

Haltung der Zeitung einen Druck auszuüben .

Für sie war die Schließung der Druckerei und das Verbot der

Zeitungen lediglich eine zeit ' ich be ' chränklc polizeiliche Maß -

regel , bezw . ein Strafvollzug . Dasselbe ist übrigens in «

zwischen ( am 14. Februar ) ein ge » bürgerlichen Zeitun »

gen Wide » ' obren . Tie Gesch " ' l ? räume derselben sind ge -

schlössen , versiegelt » nd sogar z>>- ' e' ' ag- ' lt und Verleger und Re -

daktcure inba ' tiert wa �en. D- r Vlrtcr ' ck ' ieb ist nur der . daß die

bürgerlichen Vrr ' eier dem Zwi ' chcn ' all rnb ' aer gegenüberstehen

und nicht daran denk « " ' b- e gV�Mcire de�a ' b zu entrissen .

Eines aber belvrit der grou " Voroang : Wie die Fuhrer der

R- chtS ' er - » ' " « ' »» im ZV - e H« Militärdiktatur benutzten .

nm die » P D zu bfföo - rfc ». fr benuben Ii « heute die

F r e m d b e , r > ch a f t. Sic waren und " nd die Nutznießer

des Säbrl ? . Teruuz - nten . dir im Trüben fischen . Alle »

zur größeren Elre Sch - eidemonnS !

Nrilt ' S Leben in den Gemeinden .

Der Ein. ' . ug der To . ' inldemokraten in die Gemsindever -

Uetnime » hat in drei ? �örpersch iftcn Leben und Bewegung
gebmcht . Im Gesiensatz zu früher , wo selten irgend jemanl

Nfifunifl verspürte , den Beratungen dieser Körperschaftei
nls Zuhörer beizuwohnen , reichen jetzt die vorhandenen Zw
hörertribüncn kaum aus . um alle unterzubringen , die In .
loresse für die Verh . mdlimaep zeigen . So war es auch gestern
in der zweiten Sitzung des Charlotenburger

S t a d t p a r l a m e n t s. Die Sitzung dauerte über fünf
Stunden . Tie alte Almashing , daß in den Gemeinden all «

Fragen wbne poutiiche Erörterung erledigt werden könnten ,

wurde einlach beileite gefchooen . Die großen Gegensätze in

der Weltanichauung traten bei der Beratung fast�allcr Vor »

lagen deutlich hervar . Zwiickren den Unabhängigen
und der äußersten Rechten , aber auch mit den Demokraten

gab es verschie - �entlich scharfe Z u s a m m e n st ö ß e , so

zuerst bei der Beratung über die Beihilfe von 2000 M. an

den Goeihcbund . Auch die Beratung der Ausdehnung der

Fortbildnngsschul Pflicht aus alle gewerblichen
Arbeiterinnen entfesselte eine lebhafte Diskussion , da ein

Redner der Rechten die Erteilung von Religionsunterricht
in der Fortbitdungsicliule verlangte .

Tie Beratung der Anträge über die Aufhebung
der Borsch ulklaffen zeigte , wie wenig geneigt di «

bürgerlichen Parteien lind . Vorrellste ohne Kamps aufzu »
geben . Von den Unabhängigen war beantragt , die Auf -
Hebung für die erste Vorschu�klasfe sofort durchzuführen .
Einen ähnlichen Antrag stellten die Rechtssozialisten . Den

Antrag der Unabhängigen begründete in einer längeren
Rede mit ' großer Sachkenntnis , die auch der Magistrat » » « »
treter anerkennen mußte , Genosse Dr . Löwen st ein . Da

sowohl die Rechte wie die Demokraten sichgegendi « so -
f o r t i g e Abschaffung der Vorschulen erklärten , wurde de «

Antrag abgelehnt , aber beschlossen , di « Vorschule » am

1. April 1920 zu beseitigen .
Zu sehr heftigen Zusammenstößen

Bürgerlichen kam eS dann bei dem Antrag der Unabhängi¬
gen auf Freimachung der Schulen vom Miii »

t 5 r . Den Antrag begründete der Genosse Klick . Der Ber »

treter des Magistrats betonte , der Magistrat habe alle » ge -

tan , was in fernen Kräften stehe . Auf seine Eingabe habe

der Oberbefehlshaber Noske überhaupt nicht geantwortet .
Die Bürgerlichen versuchten , das Verhalten de » Militär »

bei den jetzigen Kämpfen und die Ueberlassung der Schulen
zu rechtfertigen . Demgegenüber betonte Genosse Dr . Hertz .
daß er den Eindruck habe , als ob der Magistrat bisher
nicht alles getan habe , um die Schulen ihrem
eigentlichen Zweck wieder zuzuführen . Er kritisierte sehr
heftig das Verhalten der RegicrungStruppen , dessen Untev »

bringung in den Schulen nicht nur zu einer sittlich « »
Gefahr für die Schüler und Schülerinnen geworden sei «
sondern dessen Verhalten auch der ganzen Bevölkerung st «»
föhrlich geworden sei . Tie hierauf einsetzende politisch « DiS »

kufsign , bei der sich die RcchtSjozialisten für die Annahme d « S

Antrages der Unabhängigen erklärten , ohne aber da » Der »

halten de ? Militärs zu verurteilen , gab dann später noch
dem Genossen Dr . B r o h Veranlassung , eingehend die Ur -

sacken der fetzigen Kämpfe darzulegen . Die bürgerlich «
Mehrheit lehnte den Antrag der Unabhängigen ab .

Die in ihrem ganzen Verlauf außerordentlich stürmische
Versammlung fand erst weit nach tl Uhr ihr End « . Solange
haben die alten Charlottenburger Stadtvätee wohl vte

getagt .

Todesopfer fallen mwhörl . . .
Dl « Zichl der Opfer dieser Tage ist setzt (!» groß , daß die

Unterbringung der Leichen dereit » auf Schwierigkeiten stößt . Im
Leichenschmiharis « in der Hannoverschen Straße find » « mehr
126 Leichen Untergebracht . Dir Arrfnvhmesähigkeit de » Scham ,
Hause » ist dain . lt erschöpft . Besonder » die eiugetreteue toSr « « «
Witterung läßt « ine größere Belegung nicht zu . von diese «
196 Leichen sind noch » 2 unbekannt , die zur Rekognoszierung
öfjentsich ausgestellt werden müssen . Hierdurch wird besonder »
viel Platz weggenommen , von der Staatsanwaltschaft find zwar
schon ein « ganze Reih « von Toten , deren PersönUchkeit ua»,
zweifelhast fosistcht , zur Beerdigung freigegeben worden . E »
sind die » aber meisten » Tote , deren Angehörige in de « Kompstz
gebiet wohnen , und die dadurch nicht in der Lage sind , die
Sache » « bzuhole » und hie notwendigen Vorkehrung « , gasi
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BeetifmiTi » ?,t treffen . F�st eBrnfabWe JKote flegett öl fen BeiBea -
©ariiTTpiirt�rcmn . Auch die Krankenhäuser imd sehr stark mit
Koten " BeTeirt . € o Befinden sich allein hn Krankenhaus < m
ßriedrichshain 115 Leichen , im Urban - Krankenhaus « 80 . Auch
nou diesen steht bei Violen die Persönlichkeit « och nicht isst . Die
Unterbrechung des DienstbetriebeS des Polizeipräsidiums und die
ununterbrochenen Kämpfe im Norden und Ost « , der Stadt de »
hinderten die Ermittelungen zur Feststellung der Personalien
der Toten sehr . Diese ist aber für die standesamtlichen Buchun .
ge- u unumgänglich notwendig , da fönst viele unbekannt beerdigt
werden müßten . Eine spatere Feststellung der Persönlichkeiten
ist aber bei einer so großen Anzahl mit Schwierigkeiten verknüpft .
Die Folge wäre , daß sehr viele Personen alL vermißt geführt
verde » müßten , ohne daß sich über ihren Verbleib später Genaue ?
icststellen ließe . Wegen der Unterbringung der dielen Leichen
sind bereits Beratungen abgehalten worden , bei denen angeregt
» urde , auf den einzelnen Friedhöfen Sammelstelle « «iin zu richte ».
Verschiedene Gründe sprechen aber gegen diesen Vorschlag , be -
sonders wieder die Feststellungen der Tote « . In früher « , Fällen
ist die Anatomie in der Philippstraße zur Unterbringung von
Leichen mit herangezogen worden . ES wäre Sache der Regie -
rumg , hier einzugreifen . Diese hat aber , wie wir erfahre » , in
»tesor Beziehung noch keinerlei Anstalten getroffen . Wir halten
»ic Unterbringung von Leichen in Sammelstellen auf Friedhöfen
»eShalb für unzweckmäßig , weil dann da « Suchen der Augchö -
jigsn nach Vermißten nur erschwert werden würde .

Die Arbeit der Feuerwehr .
Die Berlin « Feuerwehr hat am Mittwoch 41 Verwundete

und 43 Tote aus dem Kampfgebiet des Ostens und Lichtenberg ab -
geholt . Unter den Toten befanden sich mehrere Russen und

Matrosen , die standrechtlich erschossen waren , daher die größere
Zahl der Toten . Von der Rettungsgesellschaft und de « SanitätS .
personal wurden 8 Tote und 36 Verwundete bis abends S Uhr ge -
borgen , darunter auch mehrere unbeteiligte Zivilpersonen .

AuS der Zionskirchftraße 53 im Norden mußt « , am Mittwoch
mehrere Tote abgehoft werde « , die dort gefallen wäre « . Ferner
aus der Lange Straße 12 zwei Bote und zwei Schwerverletzte , von
der Ecke der Äoppenstraße und des Grünen Weges .

s Anträge auf Schadenersatz .
Täglich laufen beim Magistrat Berlin und andere « Kom -

munalbehördeu Anmeldungen von Schäden aus de « Tumulten
und Kämpfen in Groß - Berlin ein . Die Höhe der Schäden läßt
sich heute noch gar nicht übersehen , weil täglich mehr ange -
meldet werden . Man rechnet aber schon damit , daß die Gesanft -
schaden in Groß - Berlin 260 Millionen Mark bei weite « über -

steigen dürften , denn es sind bereits Schäden festgestellt , die in

einigen Fällen 300600 Mark übersteige ».

j. Die Telephonsperre .
Seit mehreren Tagen ist der Telephanv erkehr für de « pri -

baten Gebrauch gesperrt ; nur amtliche Gespräche und auch Tele -

phonate der Press « werde » von den Aemter » vermittelt . AlZ
Grund für diese Maßnahmen wird einmal angegeben , daß die

Möglichkeit einer Verbindung der Spartakisten untereinander

verhindert werden soll , während ei » andere « Mal gesagt wird ,
daß die AuSschaltu » g deS Prtvatderkehr » dl « telephonische Ber ,
Kündigung der Militärbehörden erleichter » fall . Doch dieser
Widerspruch stört unS am weuigsien . Mehr Bedenke » erregt bei
« nS die Telephonsperre weg « , ihrer wirtschaftlichen Nachteile . .
lieber den Wert deS Telephon « für da » gesamte Wirtschaftsleben
einer Großstadt wie Berlin wird man nicht zu streiten brauchen .
er steht ohne weiteres fest . Daun muß aber die Absperrung des
- gesamten Wirtschaftslebens von der telepho »ijch «t Verständigung

akZ efcw Moore SchSdstmng detHWe « « upftsid « « w« de » . die
um so schlimmer wirkt , als auch im sonstige Verkehr sehr unter .
bunden ist und eine Verständigung über Dinge , die schnell «cledigt
werden müssen , unmöglich gemacht ist . Ei » solcher Zustand , wenn
er längere Zeit andauert , bedeutet eine wirtschaftliche Kata «

strophe . Das haben die maßgebenden Stellen , die die Telephon -
sperre der anlaßt habe » , » nd die ihr ganzes Borgehen damit

begründen , daß sie die » zur Auftechterhaltung deS Wirtschasts -
lebeuS tun , wohl nicht bedacht . Es ist dah�r wohl angebracht ,
diese Stellen an die Folge » ihrer Anordnungen zu erinnern und

zu fordern , daß der Tolephonverkehr umgehend wieder für jeder -
mann freigegeben wird .

Vortragsabende fßr die Arbeiterschaft Berlins .

Der erst « Abend des Herrn Alexander Moifsi muß
leider abermals verschoben werden . Er findet nunmehr bestimmt
am Sonntag , den 28 . Mär zl SIS . statt . Bereits gelöste
Karten behalten ihre Gültigkeit . Weitere Eintrittskarten sind zu
haben in den K r e i S b u r « a u s der U. D. P . D. Gerichtstr . 71
( 6. KreiSh KöniaSberger Str . 27 (4. Kreis ) , Neukölln , Neckarstr . 3
( Teltow - BeeSkow ) und Lichtenberg , Neue Bahnhofstr . 31 ( Nieder -
Barnim ) sowie im Bezirksbureau , Berlin . >schicklerstr . S.
Weitere Ankündigungen erfolgen noch

Der BezirksbildungSauSschlß der U. S . P . D.

Wiederaufnahme des Stadtbahnverkchrs .
De - Stadtbahnverkehr wird , wie die EisenbaHndirektion mit¬

teilt . heute wieder in vollem Ilm fange aufgenommen werden . Auch
der Fernverkehr soll heute schon wieder nach Möglichkeit in Gang
gefetzt weichen . Die völlige Ausnahme des - Güterverkehrs wird
sich noch einig « Tage verzögern , da daS Material in großer Un -

Ordnung ist .
Ter Eisenbahiwerkehr hat unter den Unruhen stark cetlrten .

W e die Ei senbahnd ' rektion Berlin mitteilt , ist der direkte Zug -
verkehr nach dem Osten immer noch unterbunden . Die Personen »
und Güterzüge werden über Frankfurt a Oder . Werbt - , und
Ebersmalde umgelegt . Di « Slrecke über Küstri » ist noch . immer

nicht frei . Leider ist «S noch nicht möglich , die vielen Güterzüge
mit Kohlen - und Lebensmitteln , die auf den Rangierbahnhöien im
Osten Berlin ? liegen , nach ihren Bestimmungsorten zu befördern .
da diese Bahnhöfe teilweise br ' etzi waren oder unter Feuer lagen .
Die starken Ansammlungen d- ieser Zü- >s haben die Gleise der
Bahnhöfe verstopfi , so daß ihre Abfuhr auf viel « Schwierigkeiten
stößt . Der sonstige Zugverkehr nach Nord - , Mittel - und Süd »
deutschland spielt sich in geregelten Bahnen ob , doch ist die Zug -
folge stark «ingeschränkt .

Der Vorortverkehr mit dem Osten ist noch volkständig unter
bunden . Zwischen Erkner und Karlshorst verkehren aar Pendel -
züte , von Karlshorst nach Berlin konnten noch keine Züge der
kehren . Auch die Anlieger der Ostbahn . Kauksdorf , Mohlsdorf ,
Hoppe gar ' en bis Strausberg , sind noch vollständig vou jeder Eisen -
babnverbfiftwng mit Berlin abgeschnitten , dagegon ist die Fürsten .
walder Strecke wieder in Betrieb .

Gestern vormittag wurde der Dingbahnberk ehr fast voll '
ständig wieder aufgenommen . Die Züge fähren vom Potsdamer

Bahnhof über Halens « bis Weißensee , oder vom Potsdamer
Bahnhof über Neukölln bis Stralau - Rummelsburg . Die kurze
Strecke Lichtenberg , Fraukfurler All « , Zen ! ral » ! « hhof und Lands¬

berger Allee fällt noch durch die Kämpfe aus und dürfte vor
läufig auch kaum be fähren werden , da die Bahnhöfe L chtenberg
und Frankfurter Allee vollständig demoliert sind . Für Viele
Leute weiter noch eine große BssihwerrftS .

Achtung ! Arbetter - , Betriebs - Angestelltenräte « nd

BetrirbSvertraucnslrute der U. S . P . D. Groß - Berlins !

Freitag , den 14 . März , nachmittags S Uhr , rn den Kammer -

salen . Teltower Straße ( Ecke Bellealliancestroße >:
Außerordentliche Funktionärkonseren » .
Mitgliedsbuch legitimiert . — Der Fraktiansvorstcmd der
U. S . P . D. - Arbeiterräte . Malzahn .

9ti « « er . zemeinsame » Streifs , die geltern nachnuteg eine

am l &gelct Platz liegende Husarenabteilung und Berliner

Kriminalbeamie ausführten wurden nicht weniger als 43 Wald -

frevler festgenommen , darunter auch eine ganze Reihe von Per -
fönen , die mit dem geschlagenen Holz einen gewerbsmäßigen und

irrfolge deS billigen Sclbstkoiienprci sts sehr einträglichen Handel
betrieben . Da infolge der vielen Einliekerungen in de » Unter «

suchungSgefängniffen fast kein Platz mehr ist , wurden die Er¬

tappten nach Feilstellung ihrer Persönlichkeiten und Aufnahme
eines Protokolls wieder auf freien Fuß gesetzt . _ Daß in letztet

Zeit vielfach zu beobachtende Niederholzen von Waldstücken durch

Unbefugte schädigt das Allgemeinintcresse und muß verfolgt wer -
den . Andererseits muß aber auch dafür gesorai werden , daß der

armen Bevölkerung Brennmaterialien zu wohlfeilen Preisen zu -
gängig gemacht werden .

Arüeltsr - TZandetdunv . Natnrfr - unds . Di » am heutige « Frciisg
in den Sophisnlalsn ftattfindends Mitgliederversammlung muß bei

verworrei�n Zuständ » wegen ausfallen .

Aus den Srgguisallsuen .
4. Wahlkreis . Die Brerinzung des Genossen JuliuS Henk »

kann heafts ( Fteiieg ) auf dem Friedhof Aren ? selbe wegen Ver¬

kehrsstörung nicht stattfinden , sie muß bis aus weitere ? verschöbe »
werden .

Tempelhaf . Dienstag , den 18. März , • abends 7hs Uhr , in de »
Aula des Rsolgymnasiurns , Kcuserin - Augusta - Siraße 13/20 : _ ©roß «
Märzfeier . Rezüatioo : 31. B e i e r l e. Festrede : R i ch. Müllem
Berliner Sonzertarcheftet ( Dir . Kapellmeister Herrn . S ch e r che ri ).
Dolkschor Tempelhof - Mariendors ( Chorgesang ) . NnIrUtsp »is� inkl .
©ardsrabe I. Sll M Karten in den Konsum - Vcrkcmfsstellen Dorsstroß »
und Fried ich - Wilhelm - Eiraße 15 und bei den Vezirksführern . ( Sieh »
Inserat . ) Der Bildungsauzsck ) uß .

Buchbmderverbaud und Klassensolidarität .
Die « Buchb inder - ZeUung " und die Verbandsleilun� , be »

sonders deren Zentralleitung , Emil Kloth , leiste ! « sich i «

chanvinistischor Verhetzung und Bee nflussung der Verbands -

wiHllieder schon erkleckliches . Der Erfolg ist ein gegenteiliger .
Opposition und Pra est regt sich überall . In vier großen Ver »

Sammlungen ( 2 außerordentlichen Generalversammlungen ) der
Berliner Kollegenschafi kam das zum Ausdruck . Die am letz e »

Sonntag vorgesehene M i ig l iede rve r sa n im lun g . n den Conrordia »

lalen in der Andreasstraße , wurde gesprennt , da die RegiernngS »
iruppen inzwischen den Saal requiriert ha : en . Die Versamm »
lung vom Dienstag vorher in den Concovdiasäien , von mehrere »
tausend Mitgliedern besticht , beschloß , nach einem Refera ! und

einer Aussprache über RAesystem und gtgenwäri ger General »

streik nahezu oinstimmig ihre Zustimmung zum Streik . E/ne
voryängige Versammlung im GewerlschastshauS beschloß ein »

stimmig zu ihrer Leiiung , nur solche Kollegen zu wählen , welch «
auf dem Boden des RÄechstemS stehen . Ebenso einmüi g wurd «

beschlossen , bei der Schiedsgerichtsverhandlung vor dem Reichs »
orbefisamt den „ unparteiischen " Schiedsrichter Cohen — de »

ehemaligen Metallarbeiterverbandsanzehörigen — als Vertrauens »

unwürdig abzuiehnen .
Angestellt » dir Waren - und Kaufhäuser . Infalg « der Unsicher Hütt

auf den Straßen muß die für Ende dieser Woche vorgesehene Den »

sammiung noch einig « Tag « ausgeschoben «erden . Näher » Mitteilung
durch die Zeilnng .

Zentralverland der Handlungsgehilfe «, Bezirk Lichtenberg . Dia
Bezi . kssitzun . g findet am Sonntag , den 18. März , cormülage Uhr ,
im Restaurant . Logen - Kasino " , Knorrvronidnade 2, statt .

i

Verantwortlich für die Redaktion Zllsrod Wielepp , Reue
kölln . — VeÄarSrenossen ' chaft . Freiheit " e. G. m b. H. , ' Berlin .
— Druck der Ltnbcndruckerei und Verlnosgesellschaft m. b. H�
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sßelitn mS
VeMluiten .

VolKsbülme . PÄeS
Olrettion rrlsdtich Kayejler .

Utr : Gas .

' Opernhaus
ßeuhn Siegfried .
"Schauipieihäias "

7 Uh- ;

Minna von Bnrniielm .
/Direktion MaxPoinhardt

Deutsches Theater
7 Uhr : WU u » oh goUUt
' Rammenpleie

7 Uhr ; Michael Kramer .

Kleinas Sctiausplslhans
rasanrnstraile 5, Portal 5.

7d Uhr : D' « BÜCH«« dw PanOor «

| Dir . : C. Meinhard . R. Bernauer
Theater i . d .

Königgrätzer Str .
, 7 Uhr. mm anten Male :

Der Biberpelz .
. lUbMktaliüi ni Birk. MUhk » .

{ Eomödicnhans
( Schiffbauer dämm 25.

i. d. Neuen Wilhelmstr

Ts uhr : Erdgeist .
Berliner Theater

A Uhr ; Sterne , die
vledt r leuchte « .

lErw
Tigiich T1/, Uhr :

Drei tolle Tage
ftesiöenz - Theater
i Taeüch 7S Uhr :

Das höhere Leben .
Vpa Hermann Sudermann .

Trianoa - Theater
BbfJ ' rledrichstr . Ztr . 4927. 2391

7� uhr : Der gute Bul
Von Hermann Sudermann .

Lessing - Tneater
Direkt : Victor Baraowsky .

n Uhr : Der Blaufuclis .
nnabend zum 1. Mala :
Der rote liahit . .

SoBBtaj : Der rote Hahn .

Osutsches KOnstler - Theat
7k DL; Nachtbeieuchtuna
SonnabeiidZ Uhr ; Dar Schöpfer -

Ccntral - ' l heater .

ftUhrf
'

1 |

DtoUcb . Onenüunj Chvlottaab .

7 üb «: Die Terkaofte Braut
Weichch - Wüüelmw. - ' Yhaatar .
7� Uhr : Hannerl .

Das DrBiniäiierlhau &
U. Ten .

Kleine « Theater .
7 uim Mellen GeUert.

Komische Oper .
7t1uhr: Scfiwar2waidniädel .

LnstspleTiiaa : - . "
"

TMJhr Die spantectieFliege
Mefröpöi - fheater .
7 - uhr : Die Fasciiingstea .
Sonntag 3 Uhr : Wtoaar Bat .

Neues Operettenhaus .
Schlifbauerdania ! 4aN' ordan2SI

7�uhr : Die keusciifi Sonne
Patast - Theater .

7 Uhr : Christus
mit Ludwig W' liUncr .

SehuW- TtTaaurChariatlcabarc

nuhr Anatol .
' rhalla - Theatef .

A Uhr ;

Thaatar am HoGendBrfpIati .

7 uhr : Wo die iBfche slEgt,
Iheatef des WestFns ,

AUhrMflünmeSheon .
-

Wailner - Theiter

Tt uhr ; Geisha
Stg . 3Vinir : «rat ? lartmhBrg

Rose - l heater
7�Uhr : Das Drelmäderlha «
Gastspiel 4. Fried rieh Wilhalm -

stadt . Theaters .
Wafhallä - Theater

A Uhr: August derStarke

Casino - Theater «
Lothringer Str . 37 . TIgl . 7�Uhn

Der ScMager der Spielzelt .
Das neue Berliner Volteatück :

Uater Knolle.
Dazu erstklassige Spezialität
Sonnt . 31»Uhr : Die weiße Dame

Winter�ariön

UnriltSvorsleiinng
Rauchen gealatte «.

keigetiao
Sohtafzhnmer , Speisezimmer
mir Büidledersofa . KOche. An-
kleideschrank . Versch . eine ,
Umbaasofa . Chaiselosgoa .
Bettnelle , eichenes Billett ,
Schreihtlich . Wascbtoilette ,
Tnimea «. Teppiche . Feder¬
betten verkaaft Teltz , Köoe -
picberStr . 134, t. Etg. Verkauf
SB Ptivatlasf «. tUadiar verfe ,

Seutscher Holzarbeilerverdmd , VelwaMng Berlin .
Ach tun n ! A ch t u u a !

Infolge der u # hu wer fortbestehend « nnßerordentNchen VerfchrShIndeutifse und «tiperrungeu lau » hU

Außerordentliche Geueralversan : mluug
Bat g * Ott ob, he « Id . MSrz , obetthi 6 Uhr . stnttstndeu und muß uat ehtlre Xnpe verschobeil werden.

Somit mülseu euch die Wehlen ' der Delegierte » jUi « verdcudgleg und tum iBehxitidKattMoBgKi , die em viaalag , de» 17. Mrz
stau finden sotltea , auf einen andere » Tag verlegt werden.

Wann die »enernlversottnnlung und dt« Sahlen statt finden, wird durch Lnlerat delanntgeiudcht . Wir bitte « dcthalb dl den
nichsteu Tage « die Juseraie zu beachten.

Die Ortsverwaltung »

Siiif - Akademie Kastanienwäldclien.
Sonntag , den 16 . März 1919 :

Frühjahrs - Konzert
des M. - G. - V. „ Namenlos " . M. d. A. - S . - B�

Chormeister : Emil Thilo .
MltsrMraades Tri . Usa Heckenbach . Violine . Herr Max
Rolheabhcber , Bariton . Harr Bruno Weyersberg , Flügel
Eintrittskarte 1,23 AU Anlang pünktl . 7 Uhr .
an der Abendkaas « zn habesu

Achtttor SSngorl Sonaabend , den IS. Mlrr . abds .
7 Uhr . OevetkachaftshauB , Saal 3 Uobungsatsurdo .

»i « »etlBoItttnflSftene Berlin , de » »tsch . Met . « rh .
tZerb . hat beschlnffen. zum fnlartlgen Lnirltt ' 20 Angestellte anzii .
stelle ». Lewerb «r ntüffen bollkanmen mit den Beibenblgelchäsi «
beeil »ui sein. LerenSIesung für dir Bewerbung ist elur fünfjährige
ekitgltehfchafl . Aus der Bewerbung antfi Alter , Beruf sowie die
bisherig « TneipWe lu der «rdeiterbewegANg h- rborge ! «n.

Die Bewerbungen find «IS zum 2S. März IStS mit der Lnf -
fchtdit »Beutet bun «' eu den Sullg. Velar Rusch , keilt » R bt ,
StnieBstroste 83 « elnzufeubeu . Später einlaufende Bewerbungen
werden «teft Aerstcksichtie.

Zeitungsfrauen
werden noch i » nachstehenden
Speditionen eingestellt :

s » e l i « :
Henkel , Uledomstr . 18.
Sattdortst » Mschaeltlrchplatz 2,
Heuui 0. SoititnrfiroBe U.*• « terfdiuet . iawdiitt « ®ttate »S.
a 8 * t ttg . Stdnirtrstvajj an
lv Ot e r 1 e t» . FlenSburgcr Straße ZA
« chhittdauerbaulm Ui.
» letelle . vobbstrnfie u

Charlottenburg ;
ßoteai , Sallstr . ta .

tclchteuberg :
« » gel , epbttstz . 28.

NleöerschöneweiSe :
« chafsraut , «ebaufrraße 0 .

Steglitz :
« » » « .

PIAHOS
Ädam�HQnzstr. ie

grast « Aartrahl gebranchter , In eigener Repa -
raturtverkstatt wie neu hergesWIt , sowie
neuer Pianos , Panzerplatte , »eiste Pilze .

Knpleedeapaiinnng 1900 Mark .
Klavleeetlmmer Adam . Mflnzstr . 16 .

Kleine Anzeigen

Landrichter . auSerdienzt -
lieh. Rochtshelstand in a len

Sdenklzchen Rechtsßllen .
kriehtsvenretniig . Eingaben

usw. Beratung kostenlos .
Lothrlager Str . «7. Müller -

str . 176.
GroDea Vrremax xsme *

zn vergebe ». Nenkö' lB, Reuter -
strastorA Nähe Berliner StTBste.

Kissderwatcoo fOutrmO .
last aeo . Nlhmaschine SD. —.
Klappstuhl , verlcanft Mysts -
reek . MnilerstraEe 174 II.

• Zleuotton . Abnehmer nur
grdürrar Posten wollen Ihre
Wünsche senden pn H. Oern -
mel. Berlin 0 17. Prlednchs -
lelder Stniße 26.

SRSbelkrehtt
<a*. jedairnnnn . Kleinste Slutnbhmo
bcqnemlleAbmlilung . otöstle Siikf-
slst t. Einzelne TCsthrJtlUe nebe de»
reilwllstejted KriezsanleiH . neHme
w Znhlnng . Bei Hnrzahiunii d»»
deutmde Prelierniäülqnns . Land-
w. hr Wstlleist a>e i. ein« Treppe.

ÄeMünir
Ctae Wohnungseinrichtung ffU�
erhalten ist tm ganzen oder
zeieilt vi verkaufen , Herllo N,
Itettiner Sf . tA p. rectits .

Tätowierung sSÄ
(oft geuögt eiie Sitrung ) fnpgnchst ohne Berufsstörunsf .
oweissert israat
Sprachst : 11- 12 n. 4*7, Sonntags 10-12, Mittwochs geschlossen .

Im letzten Jahre über 1000 Tätowier " rr -z r- r�rnt

Spezial - Behandfiang
vou Geschlechts - , Haut - n . Harnleiden

�_ _ _ _irncn - nata - Kuren . Blutuiitersucliunff
Ücht - und FuLsen - BebaRdiung : . Quecksilber -
EntziehuncS - Kurt - n . Eigenes Kur - Bad (Or elektrische und
medizinische Bäder . Ohne BerulsstSrunc . Getrennte Räume

IBr Damen und Herren .
Aerztllch geleitete Heilanstalt .

Leser . HUnzstr . 9, KhLlAÄÄLl .

Deutscher Metallarbelter - Verbaud
Verwaltun - sslelle Berlin .

_
Nachruf I

Den Kollegen zur NachrlehC dast unsere Kollegen .
der Schlosser

Ernst NM . Soldlner Sir. 18.
am 7. d. M. . und der Monteur

Willi Jacob . iabSons�tr . 10.
am < d. M. gestorben sind .

Eure Ihrem Andenke ol
Die OrtSTcrvraltaiii .

Dacksssncp .
Für die ur. « erwiesene j

herzliche Teilnahme bei
der am Mittwoch , den
l . ' ,3erfolp . tenBceTdigung |
meines l ; ebcji Mannes .
unseres guten Vaters , sa¬
gen wir hierdurch allen i
Verwandten , Freunden ■
und Beltannten , den <Zs- |
nossen der 8. Abt. licrtin ,
Vi der U. S. P. , unseren )
Mitwohncrn dca Hauses |

i Qraunstr . 2�, Insbeson¬
dere aüea Kolkßen vt)n 1

j der A. E, G. Hatte ustra�e . j
nrKcren aufrichtigsten ]
Dank .
Ww. Bertha Abcndrotb )

ncfeit�önceDEricbm. mu .

Outzehende Oastwir tschaft «
Auss . hanlc monatl 26 Halbe ,
so ort verl äurlich . Pr. 550( X
Zu erfragen Zia/endorfstr . a
bei Wischn " wskl . Seiten ' l, ?l | .

�piradUohtcr , Schmtrscl .
leinen mmt A v t g h a m, «o.
fttKfcr Str . 51,

Piksa/e . Mö. el ' kone, Stcff »
rests la. ' t jede » Voft . n i st-
verbraudier - CikSlat. Ha�etteue?
Straße II , _

Pi itsno
übet glitfirl , eiirtucH Oar .
invttlnnt , rniiit 2 ch 0 v, »-
f ch n c t h c r,Sstii ( oin »,t . U,lU
stiscteanncnol crtnett .

tismenuicilt
« Die Frelheit " wird den
Lesern vom 1. M. lrz ab
durch Botenfrau zuge¬
stellt . Die Spedition be¬
findet sich Wnttstr . 13

bei Nowottny .

Geb . Siemens und die
LIchtcnbcrKer Betriebe
nehmen heute Freitag ,
die Arbelt wieder auf .

Q. Klein Otto Schul *
Arbeiterrat Obmann

Schilfbauerdamm 19 {TT.

Ks nie Gniamlmasken ledeo
Posten , Schmidt , Charlottca -
bnrg , Mehring IX.

Fatlmail kaiift , Anzug ver -
kauU oder vertauscht HUaa,
Ada bertstraße 82.

SpiralbohrerkauhBelhlca
Nazareihklichstreste 52, Eck *
MstTlerntraBe . S—71 ? nachm .

Die Spedition der Prsldelt
befindet sich letzt Behnhol -
strebe S

bei Krause .
Interessante PuneilektHr «

vorhanden .

Boten raue
welcha in der N5hc de«
debu . ge/ PI. wohnen , *
verlangt . Marl « De
SteinmcrzstraOt . 23.

*Hl) eziDl - +
BejRflions .
. Magnetisch mit Erlolg .

Ellr innere und finstere Kraak -
heilen ledor Art

Nnr gegen schriftliche Vor .
anmeldnngen .

Ssilraagntüssur
A. « Eisner ,

SchSneberg , EbersstraAe 1 %

f pezraf - Ufzt L Descbleehtsleideo
ycz . ycraitefe . hannlckige Rarnröhren - Ansfiflsse . GetcbwOrtb
Ausschlag . Mur. daupbrüchc » Mar. nessch� ache . Gegen Syphilis
eigene Heilmethode verbunden mit Salvarsan - Kuren . Urin - ■.Btu runterscchnngtn . Im ersten «*. ältesten Kur- InstiUt von
Dir . Losar senior . ���° �>rs . r . ste «. «
RAntgen - Lai oraloriuci . Hell - Anslalt für elcVlr . u. med. Bäiot
»eh*ndliiflgS2ei £ 9-1, 4-9, Sonata 9-1« Scpargtts PABten�
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'

lculsche Nationa Versammlung .
» 7 . Kitzung , Donn « r » tag , 7S . März IVlS .

Präsident Fchrcnbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Min .

Reichswehrminister NoSke : Die Berliner Vorgänge find im
ganz . - � Reich mit g�panntcr Aufmerksamkeit verfolgt worden . Ich
deuurte die erste Ö�legenhcit . vor der Vertretung des deutschen
Volkes Bericht zu erftatkcn . Tie rote Hetze wird ja jetzt wieder
gegen die Regierung und nicht zuletzt gegen die Truppen betrieben .
Tie Nationalversammlung mag urteilen . Eine Woche lang hat
die Schlacht mit all ihren Schrecken getobt . Ich kann Ihnen
mitteilen , dah� der Auf st and niedergeschlagen ist . sBei »
fall . j Die Säuberungsaktion ist nur noch in einzelnen Vororten
vorzunehmen . EZ mutz versucht werden , die Entwaffnung
loweit nur irgend möglich durchzuführen .

Daß es in Berlin zu dem wahnwitzigen flompf , zu Mord
und Plünderung kam . ist zum weitaus grötzten Teil auf da »
Bchiildkonto einiger Blätter zu sehen , voran dir „ Rote Fahne "

die „ Freiheit " , das Organ der Unabhängigen . ( Grotzer Lärm
und Rufe b. d. U. Soz . : Nnverschämle Lüge ! Schamlose Brr -
leumdung ! llnverschäinter Geselle ! — Der Pröfident Fehrenbach
ruft den Abg . Hanse wegen dieses Ausdrucke » zur Ordnung . )

Monatelang haben diese Organe ti « Berl ner Bevölkeruna
w slrupelioser Weise aufgepeitscht . sErneuter Lärm bei
den U. Sog . ) Ein Bündel von Material suS der . Roien Fahne '
Und auch aus der . Freiheit ' steht zur Verfügung . Ich zitiere
jus der » Roten Fahne ' vom Montag , 5. März : „ Arbeiter und
Vroletarier : Wieder ist die Stunde gekoimnen , wieder stehen
die Toien auf , wieder reiten die Niedergerittenen . Die Ebert .
Echcidemann haben geglaubt , ganz ander » euch niedergeritten
hu Huven als jener wahnwitzige Hohenzoller in den Januar .
mahlen 1907 . D «ser glaubte mit Wahlstimmen « uch nieder »
tzeknüttelt zu haben . Jene glaubten , euch in Banden gcschiagen

ri haben mit der Komödie der Nationalversammlung . fH ö r t I
ö r 1 1> Sie glaub en , euch einen Schlag zu versetzen durch da »

Odiose tZfeschwätz der Notionalversommluw - i . sHört ! hörtl ) Sie
Baublen , der deutsche Proleiarier lasie fich um die Früchte der
Revolution betrügen durch ein Parlament und dem Kubhrndel
der Parteien . <Hör: I hörtl und lebhafte Zuruf « bei den Soz . )

(wer
sich nicht betrügen lasten wollte , der sollte durch de eiserne

uust auf den Boden gedrückt werden . Haushoch ha ! der Arbeiter
osft die Prolebarierleichen in Deutschland geschichtet . iSehr

dichtig bei den U. Sog . ) Seit Wochen hauste er wie « in
« arbar ge - aen die Arbeiter . <Zurui bei den II . Soz :
schlimmer ! ) D' e sozialistische Regierung ist zum Massenhenier
der deutschen Proletarier geworden . ' sSehr richtig bet den U. Soz . )
« nd so geht e » weiter .

Sie hören , datz die Mitglieder der Nnabhängigen Fraktion
diese » Hause » imit erregter Stimme und wiederholt mit d� r
flaust a u f d r n Tisch schlagend ! alle die ' « Gemeinheiten und
mchamlosigkeiten sich zu eigen machen . lLärmender Widerspruch
vnd Zurufe b. d. N. Soz Pfuirufe und Zuruf « : Nach Rutzfand
Mtt den Kerlen I> Sofort noch Verhängung de » Belagerung » »
Ivstaiivcz habe ich da » Ersthcinen der » Roten Fahne ' verbo ' en .
protze Unruhe u. Zuruf « b. d. U. Soz . : Pretzfreiheitl )
swenn Sir <zu den U. Soz . ) von Pretztreiheit reden , so weis « ich
daraus hin , noch ist Revolution in Deutschland und gerade von
tsaer lzu den u. Soz . ) Seit « ist in diese Versammlung stnedecholt
dlneingerufe » worden , »datz üble Ding « geschehen seien au » dem
dsllenen Recht der Revolution ' . iSehr gutl b. d Soz . » Die grotze
�oste der Berliner Arbeiter sind seibstverständlick anständige
»menschen , aber . Elemente sind in der Grotzstadt in Menge
varhanden . Und wer früher nicht daran gedacht hat . der
Zutz e» sei , den Noocmbcriagrn >918 wisten . datz die
�evolntionStage von Verbrechern / dazu ausgenutzt wer -
dan. um aut Z�örd . ind Plstnbereien auszugehen Noch

der Streikbetchlutz in Bevlin grfatzt war , der die zweite
virvoluiion einleiten sollte , war da « Verbrechen in den Berliner

Kratzen an der Arbeit . Plündereien schlimmiler Art . durch die
isss�wnen und aber Millwaes , von Werten zerstört worden sind

. Hörtl ) , begannen schon Montag nachmittag . ES kam dabei
wrner »chon zu getegenilichen Schietz creien Am Dienstag früb

�urde mir ein Bericht vorgelegt , wonach in nicht weniger ai »
Revieren die Polizeimannichaft audgchoben und die Reviere

fllwi gefttfumt worden waren . In der Nacht vom Montag zum
�lenStag ist e« stlwn damals am Lichtenderger Polizei -
dkalidium zu regelrechten Feuergelechten gekommen . ES ist

m Djrnsiag vom Autichutz der Berlmer Arbeiterichaft . dem

�lzugSrat und der Streikleitung , ein »MitteiliingSblotl ' her -
» " �lwgelvn worden , m dem über diele Vorgänge geschrieben
7**2' » Wie bei allen grasten Mastenbewegungen , ka heften stch
2 * bei diesem oolttiscben Generalstreik allerlei unsauber « Ele -

�nw am die Fristspucen der ehrlichen und bewnnenen Arbeiter -

JF�t. Wie im Krieg « pi « Hväncn de » ScblachtseldeS und die

�egSgewinnler ein reiche » BetätiaungSfeld fanden , so bleibe »
vch dieser grasten Bewegung die Hyänen der Revolution nicht

■swart . Leider hat am Montag derartig licht ' cbeucS Gestndel

� verschiedenen Stellen dem ehrlich ? » Kampf der Revolution
ng ver Arbeiterschaft dadurch geschadet , dast e» Plünderungeil

? vher . nomm ? n und Rodau ' zenen bervorgtru - en hat . ' Da ? - . licht -
~*>ie Gesindel ' , um mit dem » MitlertungSbsatt ' zu reden , diese
�Pdänen der Revcilution ' . hoben mit ihrem Treiben begonnen .

2* der Be lagein ngkzustchAd verhängt war . und ehe ich auch nur
einzigen Soldaten nach Berlin hatte einmarschieren laffon

2 PerWngung de » Belagerungszustände » erfolgte erst , nachdem
' S» hefligen Ausschreitungen und »retvaltsamen prosten Pllleide -

. ' > » in Berlin gekommen war , und erst daraufhin ist auch
der Befehl zur Besehung von Berl ' n erteilt worden . Völlig

{P' chkrt waren schon am Mcmiag sämtliche Regirrungkämtrr im
- Rvern de ? Staidt . In der Nacht vom Montag zum Dienstag
fe ' vehenbei bemerkt , die Besetzung de » dauernd «divaS unrubiaen

h 5 ® nbou vorbereitet und am Dienstag morgen durch�efübri

�sden nachdem mir noch am Montag der Arbeiterrat von
»,vand «ru die Herausgabe der in beträck ' tlicker Menge In �einem

- «?' ' chrsam befindlichen Maschinongeevehre utzv , verweigert hatte .

�vortl Hört ! ) E » mutzte verhütet werden , dast Meie Waffen in
»" fechte Hände kämen . Ich freue mich , dast die Besetzung von
. vandou kampflos erfolgen tonnte . Zu sehr ernsten Kämpsen

• j " e » dann ' chon am DienStag ln der Gegend um da »

» , . �izeipräs ! dium am Alexanderplatz : am DienS ' ag noch »

gab e » dort schan eine Reibe von Toten . Am Mittwoch
' tos - nrnient sich die Lage beträchtlich ; die Zahl der Beavtm -

anch Zivilisten , am Aleranderplatz nabm von Stunde zu
Wut) « - Daß Polizeipräsidium wurde stundenläng bchchosien .

Rskänglich nnt Gewehren und Ma' chinengcwcbren , später auch

besonderen Geschützen . Ansu - blich zur Säuberung de »

�. �kanderplatze » anmarschierende Teile der Volksmaria « »

„ disisn sollen vom Polizeipräsidium au »

Feuer genommen worden sein . Da « wird de-

aasten . Cb de Mairosen als Helfer kamen , ist zweifelhaft ; e»
eiv " Menge üble - ' Elemente unter ihnen , und jedenfalls

gegenüber schnöden Wortbruch verübt . sHörtl Hört ! )
O? hoben die angeblich auf sie «richteten Schüsse zum Anlaß

El�wen . in beträchtlicher Zahl zu den Ausständigen abzu »
Mauken . Der Führ « ? der Soldatenwcchr . Müller , ein

verständiger Mann , erschien am Mittwoch in meinem

h�k�zimmer . um in Sacken der aufgeregten Leute von der

�«warindivision mit mir zu verhcnideln . und bei der Gelegen »
.'st mir von den Matrosen mitgeteilt worden , datz . wenn nicht

Berlin
a d

mir

mitgeteilt , datz die Verhandlungen geyenstandSlo » geworden seien ,
da der weitau » größte Teil der Matrosen gegen die Rcgierungt -
truppen kämpf « . Bei der Uebersiehlung der Märinedivifion au »
dem Marsiall war vereinbart worden , daß ihr unter keinen Um »
ständen mohr Waffen verbleiben dürften , als zu ihrer Ausrüstung
erforderlich wären Diese » Abkommen ist von der Division ge -
brochen worden . sHöril Hörtl ) Im Marinehau » sind neben der

Bewaffnung der Division noch mchr al » 4000 Gewehre . 120 Ma -

schinengewhre und 2 Geschütze gefunden worden . Außerdem
waren am DonnerSlag morgen noch beträchtliche Waffen an die

Zivilbevölkerung ausgegeben worden . E » wurden dann Vor -

bereitungen getroffen , um da » viertel am Alexanderplatz
zu säubern . Am DonnerSlag ist da » mit beträchtlichen Streit «

kräften gelungen . Daun wurde da » Marinehau » genommen ,
Die Volk » marin « division , die so unendliche Mühe in

Berlin gemacht hat , beisteht nicht mehr . ( Stürmischer Beifall . )
Am Donnerstag abend war da ? ganze Viertel de » Alexander -
platze » fest in unserer Hand . Mehrere unstchero Depoii der

' Saldotenwchr wurden entwaffnet . Am Freitag habe ich besohlen .

datz noch weitere Depot » zu entwaffnen find . E » werden nur

noch 0500 Mann in der Republikanischen Soldatenwehr per »
bleiben .

Ich gedenke tief erschüttert der Männer , hie in diesen

Schreckenstagen ihr Leben ließen Manch « fielen Schüssen zum
Opfer . Grauen aber packt jeden Menschen angesicht » der t i e r i »

s ch e n Bestialität , mit der gemordet wurde . Leider sind die

Opfer recht zahlreich . E » ist über Lichtenberg und andere

Viertel gesagt worden , e ? sei geschwindelt worden . Dir Zahl der

Opfer Ist erfreulicherweise «eringer , nl » zuerst gemeldet war .

Ich bedauere , datz ein Teil der Press « leider durch die Tuch i

nach Sensation mehr gemeldet hat , al » der Situation ent -

sprach . Wa » aber gcwesei . ist , ist noch immer grausig genug
Freilich , wenn zuerst gemeldet wurde , datz einige fünfzig
Menschen totgeschla » « « seien , und dann nachher gesagt
worden Ist, datz nur 15 Menschen ihr Leben ließen , dann

heißt e » hinterher , die Sache sei gar nicht so schlimm . E » steht
fest , daft in diesen Berliner S>ürecken » tngrn Bestien in Menschen ,
zestalt sich ausgerast haben . ( Große Beweg » »ig. Abg . Frau Zieh
ruft : Amokläuferl Anderer Ruf b, d. II . Toz . : NaSkr vor allen

Dingen ! Präs , Fehrenbach ruft die Abg . Frau Zietz zur Ordnung .
lNufe recht »: Hyäne l Andauernd « grotze Unruhe . ) Fast ein «

ganze Woche lang habe ich verhanvett , um mit der Gewalt zu
z. tziein E » wurde bchauntet . der Bürgermeister von Lichten -

berg habe an mich geschrieben und mich ersuchr , die Tnippen
au » Lichtenberg abzuberufen oder nicht einmarschieren zu lassen .
Da » ist unwahr ! ( Hörtl Hört ! ) Der Bürgermeister von Lichten »
berg hat nicht an mich geschrieben . Zu mir gekommen sind drei

Mitglieder de » Berliner vollzugSrat » und drei Mitglieder de ?

Streilkräfte von Lichten «ig , E » wurde beroten Da » ist selbst .
verständlich , datz ich mit peinlichster Stewissenbaftigkeit mit dieser
Deputation überlegt habe , wie da » weitere Feuern verhütet werden
könnte . Aber ich mutzt « danach fragen , wenn Vereinbarungen über

die Einstellung de « Schieten » getroffen waren , wa » auf der Gc »

genseit « an Autorität vorbanden war . wenn ich die Einstellung de »

Feuern » befahl . Ick habe deshalb gefordert , datz mir der Ober .

bürgermeister von Lichtenberg oder ein « andere prominent « Per »
sönlichkei « mitteile , welche Vorbereitungen and Machtmittel in

Lich ' enberg zur Verkügunst ständen , um dirrchzuletzen . datz von dort

nicht geschossen werde . Darauf bat mir der Bürgermeister tele -

nhonikch erklärt , dast er kelnrlei Mach ' mittel zur Berftigung hätte .
l ?» ist mir dann telephonisch am andern Tage weiter von dem

Bürgermeister mitgeteül worden , er habe mit Vertretern der Ar -
beiter und der Scksietzenden zukainmengesessen . Ihm sei vorge -
lchlagen morden : Ttraskreiheit für alle Leute , die an den Lichten »

berger Vorgängen beteiligt waren ( Bewegung und Ruf « recht ») ,
Bildung einer SiiberbeitSwehr . tn der auch die Spartakisten fein
sollten �Lachen ) . Bewaffnung einer solchen SicherhettSwehr mit
den Waffen , die in Lichtenberg abgegeben wnrben . Ich Hab «
natürlich geglaubt , auf ein solche » Abkommen nicht eingehen zu
können .

Datz vichtinbergfast kompfloSvon nnieren Truppen
besetzt ist . dazu bat beträchtlich der Ersatz beigetragen , den ich

schweren Herzen » am g. März abend » gezeichnet habe : „ Jede
Person , die mit den Warfen ,n der Hand gegen die ReaiernngS -
tnippen kämpfend angetroften wird , lkt sofort zn erschtesten
kLebb , Beifall recht ») . In böck' ster Not habe ich mich zu dieser
znordnung entschlossen , sRitte recht »: BedarfkeinerEnt -
s ch n I d ! g » n g f>. Aber ich durfte die AMchlachtting von einzel¬
nen Soldaten nicht weiter dauern lassen . Ich mubte dieser Best ! «
alität Ein halt tun durch die Anordnung der äustersten Schreck '
mittel ( Sebr richtig ! Recht ») , . Hätte ich tw » nicht getan und da -
durch eine Kontrolle gelchakken , dast erst dir Offiziere zusammen -
treten sollten , um darüber zu entscheiden , ob ein « Erschfetzuno
stattfinden sollte , dann waren die Truppen nicht mehr in der Hand
III haften , da ? hätts nach mebr Blut gekostet ak » fo. Ich habe den

Versuch gemacht , acht Dag « ,n Berlin mit dem Belagerungszustand
! lnb den Kr ' cgSaerichten auszukommen . fUnrube b, d- U. Soz . )
Wa ? aber da « R- cht der Revaftition in Rusiland war , da » werde
ich mir aks Recht der Revolution nickt streitig machen lassen ,
wenn da « Schicksal unsere » Lande « aus dem Spiele steht , «Beifall
bei der Medrheit . Abg �nase : Keine gesetzliche Grund .
läge ? ) D« ? Kommunisten von Bremen , von Brauirschweig und
Düsseldorf haben in der fte al » sie In den Orten dos Regiment
ungestört ftai ' en, wftderhos ! den Belagerungszustand verhänefl
und wiederbol ' die TodeSften ' e für geringere Dinge airgekünMgi
als le in Berlin jetzt vor sich geben . ( Sehr wahrt bei der Medr -
beit Zurufe bei den II , Soz . ) Die Ansicht der Juristen iibcr
M« rechtliche Zulä ' sinseit me ner Verordnung — lAbg . Haak « :
Kann nicht zweifelbakt sein ! Unruhe bei der Mehr -
heit . ) Ich lasse mich auf iunfftsche Tüfte ' eien nicht ein . ( Lobh .
Beifall bei der W" bfheit . ) Wenn in den S trösten Berlin ?
Daulende von Menschen die Waisen gegen die Regierung führen ,
wenn Plünderer und Mörder Orgien feiern , dann besteht ein
Znstand austerhalk des Rechte ? und o! e S ' oatSnowmndigkeit
gebot mir , so «i handeln , datz so raich wie möglich Ruhe und
S terbest wieberhevoestellt wird . kBeikall bei der Meorcheit . )
Mögen die Raftnden , die das Reich setzt zerstören , wieder zur
Vernunf ' kommen , damit ein normaler Rech�Sznstand bald wieder
eintreten kann . I « krüher ich die furchtbare Bürde meine ?
Amte » in Berlin ko» werden kann , um so lieber würde e» mir
lein . ( Unruhe bei ssen U| . Soz . ) Wa ? geschah , verankwort « ich
vor dem Staate , dem Lande und dem Volke , tUnrube bei den
U. Soz . ) Ich scheue od ? Urteil der Nation nicht , ( Slürmischer
B«ir «,li d«j ver Mehicheit ; anhaltende » Zischen bei den
U. Soz . ; erneuter Beifall bei der Mehrheit . )

E » folgt die erste Lesung de » Ges « tz « nt » urfe » ,berben
Verkehr mit

rnsllsche » ZahlunzSmltteln

außer durch die ReichSbcnik »erbietet ,

Abg . Haas » tll , Soz . ) wendet fich gegen da » Gesetz , da » eine
neue Feindseligkeit gegen die Sowjetrepublik
darstelle . Der Redner verliest «in Telegramm , von Berner Sozia -
listen , in dem behauptet wird , da » deutsche Volk beabsichtia «. in
Lettland ein « imperialistische Politik z * treiben .

Nrichpfinanzminister Schiffer : Der Rubel rollt in Deutsch »
land , und zwar nicht au » wirtschaftlichen , sondern au » polittschen
Gründen . - ( Sehr rtchtigt ) Wir müssen im » gegen die Vergiftung
und VestechungSgelder wehren , mögen e » Regierung » , ober
gelber fein . ( Beifall . ) Irgend einen Teil de » lettischen Lande »
für un » in Anspruch zu nehmen , liegt un » absolvt fron .

Abg . Müller - BreSlou tSoz . ) wendet fich gegen da » vom Abg .
Haase verlesene Berner Telegramm , in dem auch behauptet wird » 1

der Redner habe die international « sozialistische Konferenz g t *
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Damit schließt die erste Beratung . In zweiter und ebenso

in dritter Lesung wird der Gesetzentwurf mit dem

Antrag der Mehrheitsparteien angenommen .
E » folge » die gestern ausgesetzten Abstimmungen

über da »
SozialisieruugSgesetz .

In i 1, der die sittliche Pflicht jede » Deutschen zur Arbeit

festlegt , will ein Antrag Agnes ( U. Soz ) und Gen . die Worte

. unbeschadet seiner personlichen Freiheit ' ersetzt wissen durch die
Worte . unbeschadet der Freiheit der Berufswahl ' .

Die Abstimming hierüber bleibt , da für diesen Antrag auch
die MehicheitZsoziglisten stimmen , zweifelhaft . Bei der AuS »

zählung durch Hammelsprung stimmen 185 ntit . Ja ' , 163
mit . NeinI ' Auch die RegierungSmitgfteder stimmen entsprechend
ihrer Parteizu - iehöri - gkeit getrennt .

§ 1 wird in der Fassung de » Ausschüsse » darauf einstimmtig
angenommen .

Zu z 2, der dem Reich die Defuyni » zur Sozialisierung ev »
teibt . liegen mehrere AbänderungSanträge vor .

lieber den Antrag Auer und Gen „ der die EntschädicmngS »
Pflicht de » Reiche » bei Sozialisierungen beseitigen will , wird

namentlich abgestiimnt . MS Ergebnis der Auszählung per -
kündet Präsident Frhrenbach : S » sind abgegeben 2L8 Stimmzettel .
Auf Ja lauten 180 , auf Nein 02. Der Antrag Auer tst
damit angenommen und die Emtschädiigungipflicht gestrichen .

Diese Mitteilung ruft im Hause große Bewegung und An »
ruhe hervor . Abgeordnete der Rechten verwahren sich gegen die
von anderen Abgeordneten geäutzert « Vermutuiiy , daß sie für den

sozialdemokrattschen Antrag gest ' mmt hätten . Mehrere Ab »

geordnete sprechen auf den Präsidenten «in . der hierauf erklärt :
Es scheine irgend ein Irrtum in der Zu sammen Zählung der

Stimmzettel vorgekommen zu sein . Nach dieser Zählung sind
mir 228 Zeftel abgegeben worden , während be! der vorher -

gegangenen Abstimmung über 300 abgegeben wurden . Da Stimm -

enchaltwngen nicht vorgekommen sind , kann die Zahl nicht
stimmen und wir werden die Auszählung noch einmal vornehmen .
Nachdem die Zettel noch einmal durchgezählt worden sind , erklärt

Präsident Frhrenbach : Es hat sich heruuSgeslellt , datz bei der

ersten Zählung der Stimmzeftel ein Posten übersehen worden

ist . ( Abg . Dr , Cohn : Kopfrechnen schwach ! ) E » sind ab -

gegeben : 800 Stimmzettel , Enthaltungen sind nicht vorgekommen .
Mit Ja haben gestimmt 185 , mit Nein 165 . Der Antrag Au «

ist demnach abgelehnt .

Hierauf wird 8 2 in namentlicher Abstimmung mit 240 gegen
58 Stimme - bei einer Stimmenthaltung in der KommissionS -
fafsung angenommen , ebenso unter Ablehnung sämtlicher
AbänderungSanträge der Rest de ? Gesetze ».

Damit ist da » SozialifirrungSgesetz in »weiter Lesung erledigt .
Es folgt die zweite Beratung de » Gesetzeutwurs »

über die

Regelung der Kohlenwkrtschast .
Nach ss 1 find Koble im Sinn « diese » Besetze » Steinkohl «,

Braunkohle , Preßkohle und Kok».
5 2 bestimmt in der Kommlksionskassimg im wesentlichen ,

datz die Leitung der Koblenwirtschaft einem Reichskohlenrat über -
tragen wird , dessen ZiifommensctziinI der de » Sachverständigen -
rat ? ( 5 8) entlvrechen soll , D' e RelchSreglenina schließt die

Kohlenerzeuger für bestt matte Bezirke zu Verbänden und dies «
zu einem Gesamtverbaud zusammen . An der Verwaltung dieser
Verbände sinh die Arbeitnebmer zu beteiligen . Ten Verbänden
liegt die Regelung von F? r ? erung , Selhstverhrauch und Absatz
unter Aufsicht de » ReichSkohIeUrat » ob Die ReichSregieriing führt
dir Oberaufsicht und regelt die Feststellung der Preise , Der
ReichSkohlenrat und die Verbände sind bi » zum 30. Juni 1910 zu
errichten '

Die Abag . Dr . R i e f f e r und Voegker ( D, Vp. ) bean -
tragen die Abänderung : Den Verbänden liegt die Regelung de »
Absatzes unter Aufsicht de » ReichSkohlenrat » ob. Außerdem bean -
tragt die Kommisston eine Entschließung , wonach der National -
Versammlung mit ' möglichster Veschlennigiiiig der angekündigte
Geietzentwurf über die Bildung der Betriebsräte ( Zecheniäte ) ,
der regionalen Bezirlkarbeiterräte und ein «! ReichSarbeiterrat »
vorzulegen ist . Zur Bildung der Betriebsräte sind die gewerl -
schaftlichen Berufsvereine und Angestellten heeanziizieh - - n.

Hierzu liegt ein Zusatzantrog Agne » ( U. Soz . ) vor : die Be »
triebsräte ( Zechenräte ) in den einzelnen Betrieben nach dewo »
krat ' lchem Wahlrecht zu wäblen .

In der Debatte führt Abg . Henke ( V. ©. ) cm» : Da » Defetz
ist «ine Enttiluschuns für die Massen . Sogar die . voüfi ' chr Zei -
tung ' hebt hervor , daß die Arbeiterräte in dem Gesetz
Wen . R« chswebrmfiftster R o » k « hat heut « mavgeu ein « ver -
leidigungSrede gehalten .

Präsident Fehrenbach : Da » war «utzerhald der Tage »
ordunng . Ich nife Sie zur Sache .

Abg . Henke ( U. Soz . ) : Da » Gesetz enthäli nur Surro
aate von dem . wa » dl « Arbeiter gefordert haben , E » oll /
ihnen Steine statt Brot . Wir lebnen e » ad . ( Beifall bet d » t
U, Soz . - Zischen bei der Mehrheit . )

Abg . Cstmvtti lSoz, ) : Die Ilnabböng gen haben durch thu
An rüge gezeigt , datz sie den Klnssenegoismn » der N itternehmet
durch einen anderen KlassenegoiSmii » ersetzen wollen . lLachen
bei den N. Soz . ) Die Nnabhängigen sind gegen da » Gesetz , weil
e« die Arbeiter beruhigt . Abg . Cohn : Frechheit I Vizepräsident ,
Haußmann ruft den Abg . Cohn zur Ordnung . ) Die Berg ,
arbeiter wissen aber jetzt , wa » sie von den Freunden de » . Herrn
Henke zu erwarten haben , Di « demokratische . Fvankftirser
Zeitung ' - fordert « seinerzeit dt « Ervrovriasion de » Kahlenberg '
haue » , da ? Oiesetz gefit nicht einmal s » weit . Wir betrachten ei
as « eine Etgp " « auf dem Wege zur Verstaatlichung , D e Arbeit » ,
gemeinschaft ist viel zu snät gekommen . Hätten Sie zehn Iah « '
krüher Verständm » fi ' r - �»n Wert der Gewerkschaften gezeigt . ,
Herr Voegker , Die Hütt ,, sich viel SpavtakiSinu » erspart . ( Sehr
wahr ! lln ' S. )

Sie sind die wahre : ? �' er der Spartakisten . kLmiter Wider »
spruch recht » — stürm i' z fc' ai ' all links . Ruft recht »: Nnerhövt !

Gegenruft link ». ) Df ? gelben Werkvereine , die Sie knach
recht ») aroßgevänpeft haben , stellen ietzt dir wildelftn Spartakisten .
( Lebh . Znst . link ». Lärm recht », ) Die Bergherren haben ihr
vollgerüttelt Maß von Schuld an der allgemeinen Preissteigerung
und der Entweriung de » Geld « » . Di « � SwidikaiSvolitik hat uns
viele Hundert « Millionen gekostel . Die Biireaukratenwirtschgst
dort ist schlimmer al » im Stant « bekrieb Die Nationalversamm »
lung verdiente wirklich , von Spartakisten auseinandergejagt zu
werden , wenn sie nicht durch Annahme dieses Gesctv » dem Volk
geben würde , wa » de » Volke » ist . Di « Bergarbeiter
wollen Taten sehen . Diese » Desetz tst etn « Tat . ( Lebh .
Beifall link ». — Zischen recht ». — Verstärkter Beifall link ». )

Abg . Wetzlich ( Dntl . ) spricht für den freien Handel .
Ne' chSwirtschaftSminister Wissest : Wir denken nicht daran ,

den Kleinhandek für Kohle zu befetttgen ( l ) Bei der Zu kämmen -
fetzung de » Kohlenrat « werden selbstverständlich die süddeuischeu
Interessen ganz besonder » berücksichtigt . Die Fesft . ' tzuvg der
Preise wird nicht durch dt « Regierung selbst er »
folgen , sondern unter Regelung der Preise im Sinne de » Be »
setze » ist gemeint , datz die Regierung Grundsätze über die
Art der Preisregl « » « durch die Syndikate ( I ) »su »
aufstellt .

Abg . Jmiusch kZentr . ) : Da » Gesetz entspricht tn der Kom -
misstenSsassung unseren Anschauungen . Unsere Ansichten über die
Arbeiterrat « find andere alz die der Unabhängigen . Wir
wolle » die Gewerkschaften nicht ausschalte » um uuorganicz



T r ! c Schreien dafür cMzuiqaüe » . Leider können aeute
dicic BerciarSciier immer noch nicht wieder arbeiten , weil , sie
daran gehindert wcrdem Ich bitte die Regierung , rücksichtslos für
Lrd . nmg su sorgen ' Beifall im Zsntr . )

flbg . Körnen ( H. £05 . ) : Unsere iirüräge über die Stnfiiljrnng
der Arbeiterrnte in das Gesetz sind keine Phantasien . Das
Rätesystem ist erst geslcrn im mitteldeutschen Braunkohlen�
reb r durch Vereinbarung der Regierung mit den Ilnt » rrehmern
auf erichtet worden . Diese Regelung hat so sehr den Beifall der
Gc . erkschaftssührcr gesunden , das ; sie dasselbe System auch im
Ru ! rrevier und in Oberschlesien einführen wollen . ( Hört ! Hört !
b. d. u . Soz i Erst durch den Generalstreik haben die milteldeut -
scheu Bergarbeiter die Anerkennunff der ZetricbSräir fiir die ge -
sauite Arbeiterschaft durchgesetzt . Air wollen auch die Sarnver -
ständchen heranziehen , der bon der Regierung vorgeschlagene Sach -
vetsi ändigz - nbeirat würde aber eine kapitalistische Interessenver¬
tretung sein , die de » Zweck des ganzen Gesetzes zu Fall bringen
?5i, : Je. ( Sehr richtig ! b. d. u. Soz . ) So wird das Gesetz eine

ablelmen .
"! c ichsarbeitSminister Bauer : - Wenn die Unabhängigen zu¬

gebe würden , daß dieleS Gescß einen ersten großen Schritt aus
em Hege der Sozialisierung darstellt , so würden sie ein große ?

Agitanonsargument aus der Hand geben . Das wollen sie nicht ,
dar ' M Iclmen sie da ? Gesetz ab und beßen in alter Weise weiter .
l - e ' / wahr ! b. d. Soz . ) Der Abg . 5t 0 e II e n stellt es so dar , als
ob h > Anerkennung der Betriebsräte nur ein Erfolg des General -
ntei z in Mitteldeutschland sei . Er als der Hauptführer dieses
v- tri b ? fühlt sich nicht mehr recht sicher und ist nun ängstlich be -
miier , Erfolge dieses Streiks zu konstruieren , die in Wirklichkeit
gar richt bestehen , denn alles , was vereinbart worden ist , war schon
vorher : n den Verhandlungen von der Regierung zugesagt worden .
e. er >gauptz >veck des Streiks war nicht die Betriebsräte , sondern

der üanof gegen die Regierung . ( Beifall d. d. Mehrheit . )
� bg . Waltbaum lDntl . ) erklärt die Zustimmung eines Teiles
seiner politischen Freunde .

Die §5; _
1 und 3 weiden unverändert angenommen , ebenso

3 8, der die Zusammensetzung des Sackverständigenrates von
al ) Mitgliedern bestimmt , sowie die übrigen Teile des Gesetzes .
Nur zu � 4 » . wonach der Naticnalversammlimg über die Aus -
führung des Gesetzes Bericht zu erstatten ist , wird eine redaktio -
nelle Abänderung beschloffen .

AbZ. Duewell ( U. Soz . ) begründet einen Abänderiingsautrag
,u der eingebrachten Resolution und wendet sich gegen die Politik
der Gewerkschaften im . sbriege . ( Der Antrag wird bei dieser
miserablen Berichterstattung totgeschwiegen ! Die Red . )
. . . Der Antrag der llnabhängizen wird abgelehnt und die Eni -
fchli eung des Ausschusses angenommen .

In sofortiger dritter Lesung wird das Gesetz über die
Kohlenwirtschaft gegen die Stimmen der Un »
abhängigen und des größten Teiles der Rechten ange -
nommen .

Das Soziali sierungSgejetz wird in drittex Lesung
gegen die Stimmen der Rechten angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Ministerpräsident Scheibeman « : Pressenachrichte » zuloye

wwd von französischer Seite in den besetzten Gebieten eine über -
aus rege Propaganda beirieben , die auf eine Losreißung r h e i -
ni scher Gebietsteile vom Reiche hinzielt . ( Hör ! ? hört ! )
Wir wissen , daß diese Werbetätigkeit an der Treue der Be -
volle rung zum Reich scheitern wird . ( Sehr wahr ? ) Trotzdem
lind die Gefahren , die unserem Lende aus diesen Bestrebungen
erwachsen , nicht zu verZennen . ( Sehr richtigN Nach dem heutigen
S . ande der Dinge sind wir der Ansicht , daß jede staatsrechtliche
Umgestaltung vor Fvisdensschl . uß geeignet ist , die nationale Ein -
Hut unseres Vaterlandes zu bedrohen . sAllseitiye Zustimmung . )
Angesichts der gesamten Sachlage babe ich im Namen der Reich ? »
regierung zu erklären : Die Rcichsregierung sieht in jedem Ver -
such der Losreißung links - und rechtsrheinischer Lande einen durch
5ein�n Vorwand zu beschönigenden Verstoß gegen das anerkannte
Natbnatitätsvrinzip und eine unerhörte Vergewaltigung des
einheitlich fühlenden deutschen Volkes . ( Lebh . Beifall . ) Die Re »
aieruug weiß sich darin völlia einig mit der heiligen lleberzcugung
oer tzc samten links - und rechtsrheinisc�sn Bevö ! keru ? u; , die nichts
gemein haben will mit den eigennützigen Bestrebungen einzelner
i - ntereisierter Personen . ( Allseitige Zustimmung . ) Die rheinische
Bevölkerung ist deutsch und wird deutsch bleiben . ( Sturmis « !
Veisall ) Die Regelung des BerhältniffeS der rheinischen Lande
zum Reiche ist eine rein innerdeutsche Angelegenheit . ( Sehr rich -
tilg ! ) Diel « Fraiw kann nur im Rahmen der Reichseinheir gelöst
werden . Die Reichsregierung und die Nationalversammlung
widmen ihr die ernsteste Beachtung . Ein « endgültige Lösung kann
erst nach Friedensschluß und nur auf verfassungsmäßigem Wege
erfolgen . ( Lebh . allseitiger Beifall . ) Es ist eine E n t s ch l i e »
ß u n g der Abgg . Loewe , Groeber , Payer , Graf PosadowSky , Dr .
gemein bekann zumachen .

Die Rationalversammlung stimmt der Erklärung der Reichs -
regieruna zu und ersucht die ReichSregicrung , diese Erklärung all¬
gemein bekantzumachen .

Diese Emschließung wird einstimmig angenommen .
( Lebh . allseitiger Beifall . )

Präsident Fehrenbach : Wir sind damit am Ende « nserer
Arbeit angelangt . In der Pause werden die Kommissionen fleißig
» nd hoffentlich auch mit Erfolg für unser geliebtes Vaterland
arbeiten . Wenn draußen hier und da Stimmen laut geworden
find , die Nationalversammlung rede zu viel , so kann einem ja
manchmal dieses Gefühl ankommen . ( . Heiterkeit . ) Aber wir haben
in den letzten Wochen doch der Redelust Zügel angelegt , und wenn
das in Zukunft noch mehr geschiebt , so wäre das freudig zu be -
grüßen . ( Zustimmung . ) Aber schließlich ist es ja unsere Arbeit ,

' zu beraten , also zu reden , und unsere Taten sind die Worte und
die Beschlüsse , die wir fassen

Nächste Sitzung Dienstag , den 2S März , S Uhr . — Im Be -
darföfalle wird eine frühere Einberufung erfolgen .

Schluß gegen S Uhr .

VrsuWche ' Landesversammlung .
1. Sitzun « . Tonnerstag , den | 33 . März 1919 .

Das Haus weist auten Besuch auf . Auch die Tribünen
sind gut besetzt . Die Abiverruna wird strenz ae -
handhabt .

Um 2 % Uhr treten die Mitglieder der bisberiaen Re -

gierung in den Saal . Während die Minister Ernst , jtzisch -
beck. Hoff . Braun , Südekum , Heine , Hönisch und Göhre

an den Rckiierungstischen Platz nehmen , tritt der vorläufiae
Ministerpräsident Hirsch zur Rednertribüne und

hält folgende Ansprache :

In ernster Zeit haben Sie sich zu schwerer Arbeit im Dienste
unseres geliebten Vaterlandes und unseres schwer geprüften Vol -
keS zusammengefunden . Namens der vorläufigen Regierung heiße
ich Sie bei Benin » Ihrer Tätigkeit herzlich willkommen . ( Beifall . )

Schon allein durch ihr bloßes Dasein und durch Ihre Zu -
sammensetzung ist die verfassunggebende Landesvcrsammlung ein
Sinnbild der ungeheuren politischen Umwälzung ,
die sich seit der letzten Tagung eines preußischen Parlaments wie

im Reiche so auch in Preußen vollzogen hat . An die Stelle de ?

Dreikl assenwahiunrechts , das Jahrzehnte hindurch

einige » bevorrechteten Klassen die Herrschaft ausgeliefert hat , ist
daS demokratischste aller Wahlrechte getreten , die poliiischc Gleich -

heit , die eine verblendete und die . Seichen der Zeit nicht erlennenoe

Schicht noch vor wenigen Monaten dem Volke vorenthält� , zu

kennen wShnte » ist zur Tatsache geworden , und reine Macht See
Well wird je imstande sein , die großen demokrati ' cben errungen -
schasten der Revolution ' zunichte zu machen . ( Lache n rechts . )

Mit dem Dreiklassenwahlunrecht ist zulmmnen che « der

Klassenstaat und die Klassenherrschaft , zusammci en nicht ,
um an Stelle der Herrschaft der einen Klasse t>i • anderen

zu setzen , sondern um Platz zu machen der Demokra . . . , . . r Herr -
schart de ? Volkes in des Wortes weitestem Sinn , des ' es , das
seine Ketten gesprengt hat und entschlossen ist . selbst sein Geschick
rn die Hand zu nehmen . ( Rufe der il . Soz . : Standrccht ! Hand¬
granaten '

Lichtenberg ! )
Das alte Preußen ist für immer dahin . ( Lachen bei den

kl. Soz . ) Ein neues Preußen ist im Werden , und wie mancher
auch wehmütig der Vergangenheit nachtrauert , da ? preußische
Volk in seiner übergroßen Mehrheit bejaht die neue preußische
Republik , da ? preußische Bol : will den Ausbau des Bolksstaates ,
seines Staates Diesen Wunsch und Auftrag des Volkes zu
erfüllen , sind Sie hier versammelt .

Die vorläufige Regierung , welche die Bildung einer ver -

sassungsmäßizen , aus dem geordneten Ausdruck des Bolkswilleiis
beruhenden neuen Regierung in Ihre Hand legen wird , sobald Sie
sich dazu in den Stand gesetzt haben werden , unterwirft sich nach
vier schweren Monaten der Amtsführung mit ruhigem Gewissen
dem Urteil des Volkes .

Den kraftlosen Händen der alten Machthaber entglitt das
Staatssteucr . Der militärische Znsammenbruch hatte
ihnen die moralische Krafi zum Widerstand genommen . So
nahmen wir die herrenlose Staatsgewalt on uns , um das Ehaos ,
die völlige Auflösung von Staat und Gesellschaft zu verhüten
Wir sind dicht an den Abgrund restlosen wirtschaftlichen
Zusammenbruchs gedrängt . Rettungelos stürzen wir in
diesen Abgrund , wenn unser Volk sich nicht endlich auf seine
Pilicht zur Arbeit besinnt . Und hat denn unser Volk ver -
gessen , daß es bis zum Ausbruch des Krieges das arbeitsamste ,
das tüchtigste , das leistungsfähigste der Welt gewesen ist ? Die
Arbeiter - » nd Soldatenrfite , die nnt der Revolution geborenen
Organe des Volkes , haben uns dielfache wertdelle Hilfe geleistet
und in Tagen , da alles ansei nanderzubrechen drohte . Ordnung
gehalten und den Fortlanf des öffentlichen Lebens gesichert . Aber
ihre� Zusammenarbeit mit den alten Organen des Staates fchus
unzählige Reibungen aller Art und wir haben unser Bestes getan ,
diese neuen Gebilde wenigstens einigermaßen organisch in unser
öffentliches Lebe « einzufügen . ( Zurufe der U. Soz . : A u s z u -
schalten . )

Met Genugtuung begrüßen wir den Tag , da die Verant -
Wertung von uns auf die freigewählte Vertretung des ganzen
Volkes übergegangen ist . An Ihnen ist e8 nun , dem freien
Preußen die neue dauernde Staatsform zu geben . Sie sollen
Preußen aus einein der politisch rückständiasten zum freiheit¬
lichsten und vorgeschrittensten Staat der Welt machen . Sie
sollen die Abneigung gegen Preußen überwinden . Große Aus -
gaben stehen Ihnen bevor . Sie baben aufzuräumen mit der
Reaktion in der inneren Verwaltung . Sie haben
da ? Verkehrswesen und das Steuerlvesen neu zu ordnen .
die gewaltigen Probleme der Wohnungsfür lorge und
öffentlichen Gesundheitspflege zu lösen , unser
ganzes Unterrichts - und Erziehungswesen auf
moderne Grundlagen zu stellen . Die Wege zu den höchsten
Stellen im staatlichen , im wirtschaftlichen , im kulturellen Leben
waren bisher nur einer kleinen Zahl Bevorzugter offen . Das
nruß im neuen Preußen anders werden . Feder geistigen Kraft ,
jedem Talent wird der Staat den Weg ebnen , nm durch Fleiß
und Leistungen zur vollen Auswirkung seiner Kräfte zu gelangen .
( Beifall . )

Wir kennen keinen preußischen PartiknlariS -
mus . Preußen ist bereit , aufzugehen im Reich , in der
Republik der politisch geeinten Nation , im deutschen Einheits -
staat . ( Beifall . ) Hörten die Gliedstaaten aui . dann könnte daS
ganze Reich nach Zweckmäßigkeit in neue VerwnitungS -
bez i r ke eingeteilt werden . ( Bcliall . ) Aber der denkbar unge¬
eignetste Weg zum deutschen Einheitssiaai wäre oie Zerschlagnng
Preußens in leistungs - und lebensunfähige Zwergrepubliken .
( Beifall . ) Diese Aufteilung wäre für unsere Wirtschaft , unfern
Berkehr und unsere Kulturpflege gleich verhängnisvoll . Solange
die süddeutschen Staaten und Deutsch - Ocster -
reich , dem wir zu seinem bevorstehenden Eintritt in die groß -
dentsche Repubtik unseren herzlichsten Brudergruh zurufen
(Beifall . ) , selbständige Gliedstaaten bilden , solange mnß auch
Preußen als einhr Himer Gliedstaat bestehen bleiben . Der Fort -
schritt der deutschen Ei . cheit lügt nicht in der Vermehrung der
Einzelstaaten . Preußens Aufgaben sind noch nicht er -
füllt . Mit Gewalt ha ! es einst dos . Reich zusammenaeschwiedet .
Die Gewalt ist zerbrock n. Mit dem Geist der Freiheit , der Örd -
nung und Arbeit soll noch einmal der deutlchen Ration und
ihrer künftigen friedH . ee 1 Größe dienen . Das alte Preußen ist
tot , es leve das neue Preußen ! ( Bravo ! )

In den Dienst de ? jungen preußischen B sikssta - ftes sollen Tie
Ihre ganze Kraft stellen . sin diesem Werk wünscht Ihnen die
provisorische Regierun : Glück und vollen Erfolg . iL ebb . Beifall
und Händeklatschen . Avg - Adolf Hofsmanu : Die Betichast hören
wir wohl ! )

Hierauf eröffnet der ?lbg . Herold ( Z ) als ältestes Mitglied
Versammlung , geb . am -?st. Juli Isi « / die erste Sitzung der v « <
fassunggcbenden preußischen Landes Versammlung .

Nach seiner Begrüßungsansprache beruft zur bortäufigei ! Bill
dung des Bureaus der Altersoräsident zu Schriftführern Frau
Gertrud Hanna und die Äbzg . Specht , Meyer - Frankfurt und
Graf - Anklam .

_
Es find bereits 3- iO Mitglieder angemeldet , die Beschluß -

fassung des Hauses steht demnach fest . Zur Beratung gelang : nun -
mehr der Antrag Herold und Genossen aus Annahme einer
vorlänfigen Grschäftsvrdnnng . Dtr Antrag übernimmt d�e meisten
Bestimmungen der für daS trübere Abg - �rdnctcnban ? Geltung
gewesenen Geschäftsordnung , schlägt aber cinioe Abänderungen
vor . Die Führer der Parteien hauen sich «l,istimnstg a » k den
Boden dieleS Antrages gestellt , wünschen ober , einige weitere Ab -
änderungen hinzuzufügen . Fortfallen soll der s 64, Bestimmun¬
gen über den A u S sch ! n ß von Mitglieder n aus den
Sitzungen : herabgesetzt werden soll die bisherige Nnterstiitzunos .

WWW . Belchlnüfasüna
über die Zahl der V: - - Präsidenten linst , ausgesetzt werden .

Mit diesen Abänderungen und Ergänzungen wird d. r Au «
trag Herold ohne Erörterung angenommen . Für die end -
gAtige Fassung der GeMkiSordnung wird k: « Ei : stetzung einer
besonderen Kommission voiür hasten . Elnacgangrü ist von der
Regierung der Entwurf eines Gesetzes - ; t vorläufige » Ord¬
nung der St aa t sgewa i t in Preußen , von dem . Abge
ordneten Adolf H- ffme . nn ( U. Soz . ) ein Antrag auf

Anfhebung drS Standrechts und er ? VeligerungSznstai . deS
in - Groß - Bcrlin . ( H e i t e r k e i 1 r e ch t s. — P k u j r n f e bei
den U. Soz . ) �

Der Präsident schlägt vor . die nächste Sitzung morgen
nachmittag um 3 Uhr abzuhaften mit der Tagesordnung : 1. Be¬
ratung eines weiteren Antrages zur Geschäftsordnung , 2. Wahl
des Präsidenten , der Vizepräsidenten und Schristfü ' Srer , 3. erste .
ziveite und dritte Lesung des Gesetzenttv . ' - sc wegen vorläufiger
Ordnung der Staatsgewalt .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Ado- I ? Hoffmarin
( U. Szz . ) : Ich beantrage als vierten Punkt urHern Antrag auf
Aufhebung des Standrechis uiid des Belage -
rungszustondeS auf die morgende TageSo : d : ' iu : g zu setzen .
Ich tue das namens meiner Fraktion und trotz de ? L aih c n S ,
weiches auf der rechten Seite bei Berlening des Antrags erscholl .
Wenn die Heiren die letzten Tag « und Nächte tu Berlin Ost und
Nord erlebt hätten , würde ihnen das Lackirn aus ocn Lippen er -
storben seni , wenn sie erlebt hätten , wieviel Unschuldige dort

» em « rausriÄk zum Opfer gefallen siuv . ( Stürmische Zuruf «

be! den Soz . : Ihre Schule ! ) Sie hören� nicht und S,e sehen

nicht , Sie wollen nicht hören und nicht sehe «, « S könnte auch

mcck nmHekehrt kommsn , und dann könnten S- s sroWiein . ivenn

das Standrecht wicht eine Minute länger erholten b. mbe .

Kor allem ift es nikgesetzlich . Wir wurden c . ne Ge -

Wissens Pflicht versäumen , wenn wir auch n. : r cmen

Tag noch mir dem Antrag tvarten wollten . Schon vis morgen

ist es eigentlich zu spät . Wenn die Preußische Landesvewauim -

lung sich ibver Pflicht bewußt wäre , müß : e sie nock ? eeure

sofort in die Beratung dieses AntrageS� wutreten , denn ne

lwissen nicht , wieviel b i S morgen u 0 ch d e m S n - r£. ' :
1 '

g u m Opfer gefaklen sein werden . Ich kann Ihnen :

nachweisen , wo
Leute kurzerhand erschossen

sind , die tvr Jahre im Felde mitgemacht und sich ' . ' st all «

ihre Waffen zum Andenken mitgebracht haben . Es spielen nch cOcl

Dinge ab , die ein

Schandfleck in der Geschichte

sind . : Erneute Zurufe bei der Mehrheit : Ihre Schuld ! ) Ich nehme

an . daß die Inhaber der preußischen M , n . ster -

sessel davon nichts wissen , denn sonst wurde das

unschuldig veugosseue Blut an ihnen r . eb - n . - sw
ft -C. i _ 4»_ _ _ _ /TZ1i <••«* ' OvmrtMoÄ rt Ort . 1V18
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siitd sich darüber einig , daß das

Standrecht ungcsrhlich

ist . schon uiilcr den früheren Zuständen ungesetzlich war . Wenn
Sie ein Gefühl für Menschlichkeit haben , neb inen Sie

unser » Antrag an . ( Beif . b. d. 11. Soz . — Zuruf : Die Regierung
schweigt ! )

Abg . Herzt ( Dnt ! . ) : Der Abg . Hoffmann bat uns vorgeworfe » ,
daß wir bei seinem Antrag gelach ! hätten . Wir ' . pissen sehr wohl ,

daß es sich hier um eine außerordentlich ernste Sache handelt , und

wollen uns darüber hier aussprechen . Herr Hoffmann bat sebr

recht : Es ist diel unschuldiges Blut in Berlin vergossen , es fragt

sich nur , von welcher Seite . ( Lebh . Zust . b. d. Mehrheit . ) Die

Borgänge find in der Tat ein Schandfleck für alle Ewigkeit . Es

fragt sich nur . >ver daran Schuld ist . ( Erneute Zust . b. d. Mehr - J

heit . ) Wir wünschen also auch , daß die Angelegenheit hier auf dasi

gründlichste besprochen wird , beantragen aber aus kormale » Grün »

den , damit die Notverfassung für Preußen zunächst erledigt wer «
den kann , den Antrag Hofsmann übermorgen zu beraten .

Abg . Adolf Hoffmann (It . Soz . ) : Dafür , von welcher Sei »

»nschnldizes Blut vergossen worden ist werden wir Ihnen soviel
Beweise erbringen , daß Ihnen Hören und Sehen vergehen wird .

Wundern muß ich mich , daß der I u st i z m i n i st c r zu der

Frage gar keine Stellung nimmt . Die Erledigung der Notver -

fassung ist nicht so dringend notwendig wie die Erledigung unse -
re ? Antrages , der unnötiges Blutvergießen ver -
meiden soll .

Abg . Leinert ( Soz . ) : ES wird kehr zweckmäßig sein diesen
Antrag zu verhandeln , und dem Volk draußen , das über die

Borgänge in Berlin nicht hinreichend unterrichtet ist , zu zeigen ,
wer die Schuld au diesen Dingen trägt . ( Sebr wa�r! bei den

Soz. ) Es wird sehr heilsam für unser ganze ? Vol ? wirken , wen »

restlos aufgeklärt wird , wer die Schuldigen sind . ( Sehr wahr ! )
Air werden daher für den Antrag Hoffmann stimmen .

Ministerpräsident Hirsch : Abg . Hofsmann hat seine Verwun -

derung ausgesprochen , daß der Justizminister zu der Frage nicht
Stellung nimmt . Wenn es sich um die materielle Beratung des

Antrages handeln wird , wird sich die Regierung selbstverständlich
dazu äußern . Im übrigen haben wir keinen Anlaß , uns in die
rein geschäftlichen Angelegenheiten des Hauses einzumischen . Von

unserer Seite würde dem nicht ? entgegenstehen , wenn der Antrag
noch in dieser Stunde beraten würde .

Mg . Adolf Hvsfmann ( v. Toz . ) : Ich hätte mich allerding ?
nicht an den Fustizminister , sondern an den Minister des Innern
wenden müssen , um Aukkmift ! >arübe ?> ob es wahr ist . daß dftö
Standrecht nicht mit dem Willen der Regierung erlassen , . » ndern
erzwungen von der Soldateska . ( Hövt ? hört ? bei den U. Soz . )
Daß einfach mit Streik gedroht wird , wenn das St c n brecht
nicht erhoben wird . Mit Rücksicht auf den Abg . Hergt beantrag «
ich nun , unseren Antrag als den dritten Gegenstand auf die

morgige Tagesordnung zu setzen .
Mg . Dr . Ariedberg ( Dem . ) schließt sich dem Antrag

Leinert an .

Abg. Hergt ( D. Nat . ) : Wenn auch unsere formellen Be -
denken fortbestehen , so werden wir doch den Wün' chen der Nnab -
hängigen entsprechend , dafür stimmen , daß der Antrag morgen
beraten wird . Wir haben nichts zu verbergen , wir wollen diese ?
Thema nach allen Richtungen gründlich durchgesprochen wissen .

Abg . Dr . Porsch ( Zenir . ) : Auch wir sind damit einverstanden ,
daß dieser Antrag morgen auf die Tagesordnung kommt . Möge »
die Verhandlungen aber auch dazu beitragen , das Vergießen un¬

schuldigen Blutes zu verhindern . Nachdem auch noch Abg . Dr .
von Krause ( D. Vv. ) sich in gleichem Sinne «uS - iesprochen hat »
konstatiert der Alterspräsident die Einmütigkeit deS ganze «
HouseS , die Tagesordnung für morgen dahin abzuändern , daß an
dritter Stelle der Antrag Adolf Hofsmann und an vierter der vor »

läusige Verfassungsentwurf beraten wird .
Schluß % 4 Uhr .
Nächsttc . Sitzung Freftag 3 Ukr . Wahl de ? Präsidium ? . An -

trag Adolf Hoffmann . BcrfaffunzSeutwurf .

3ie Friedevsdelelfalion .
Die Zusammensetzung der deutschen Friedens -

d e l e g a t i 0 n steht nunmehr fest . Sie besteht aus 6 Mit -

gliedern . Die Führung der Delegation ist dem Staatssekre -
lär des Auswärtigen Amtes . Grafen Brockdorff -
Rantzau übertragen . Ferner gehören ihr an die Mi -

nistcr Dr . David und Äiesberts , der deutsche Ge -

sandte in Bern » nd frühere Redaktenr der „ Münchener
Post " , Adolf Müller , der Hamburger Bankier Mar
W a r b u r g und der Marburger Völkerrechtslehrer und

Pazifist Bofessor Dr . Schücking . Der Delegation sind
vom Kabinett weitgehende Vollmachten erteilt worden , die

endgültige Entscheidung bleibt jedoch beim Reichskabinett .
Die Presse soll bei den Friedensverhandlungen zugezogen
werden .

Erfreulich ist an der Delegation vor allem die endlich «
nnd allerdings viel zu späte Ausschaltung des Herrn Erz -
berger . Im übrigen ist die Delegation bis auf Dr .

Schücking sehr wenig glücklich zusammengesetzt . Müller ,
GieSberts und David sind bewährt ? Tnrchhaltepolitiker (st *
weien . und insbesondere David hat die offiziöse Kriegsauf -
fassung immer wieder verteidigt und hat als Wortführer der
Rechtsfozialisten in Stockholm eine sehr unglückliche Roll «
gespielt .

Selbst das „ Berliner Tageblatt " ist von der Zusam -
nienietzung der Delegation wenig entzückt , wenn es mich mit
seiner Kritik znrückhält . Immerhin hält das Blatt es für
überaus bedauerlich , daß nicht ein Mitglied der Un¬
abhängigen zu der Friedensdclegation gehöre .
K a u t s k y , der in den sozialistischen Kreisen der ganzen
Welt großes Ansehen genießt , wäre der geeignete Mann ge -
weseu . Das „ Berliner Tageblatt " scheint noch immer nicht
zu wissen , daß die rechtssozialistischen Führer gewohnt sind .
lhre tiraktionsinteressen über alle anderen zu stellest
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